lpreußi 


und Anzeiger für 


cht Zeitung 


Stadt und Land. 


N 


— — — — ä—ü —ũH— — — 3 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile ober deren 
11.80 Nr., mit Botenloh 1, bei all Iten 2 Nuk. 3 0 
a l 5 n 80 Ba Sn n ER nſerate ann 2, Sg Seesen l 8 
7 Gratisbeilagen: EL = a > ch z R 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 
| Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | | Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Glbing. 
** * — 
6 0 3 
Nr. 283. Elbing, Dienſtag, 3. Dezember 1895. 47. Jahrg 


Die Einkommenſteuer unter Be⸗ 
rückſichtigung der Entſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts. 
II. 


b. Welches Einkommen wird befteuert? 


Alles Einkommen aus Capitalvermögen, Grund⸗ 
vermögen, Handel, Gewerbe und Bergbau, ſowie aus 
gewinnbringender Beſchäftigung, welches die ſteuer⸗ 
pflichtigen Perſonen beziehen, unterliegt, ſoſern es den 
Betrag von 900 Mk. überſteigt, der Einkommenſteuer. 
Hiervon giebt es Ausnahmen. 

Ausländer brauchen ihr Einkommen aus ausländi⸗ 
ſchem Grundbeſitz und Gewerbetrieb nur zu verfteuern, 
wenn ſie des Erwerbes wegen in Preußen einen 
Wohnſitz haben oder ſich aufhalten. Unter keinen Um⸗ 
Münden wird verſteuert das Einkommen aus Grund⸗ 

eſitz und Gewerbe, welche in einem anderen deutſchen 
Bundesſtaate liegen oder betrieben werden, ſowie Be⸗ 
ſoldung, Gehalt und Wartegeld, welches Militär⸗ 
perſonen und Civilbeamte aus der Koſſe eines 
anderen deutſchen Bundesſtaates beziehen. Umgekehrt 
wird aber auch unter allen Umſtänden das Einkommen 
beſteuert, welches aus preußiſchem Grundbeſitz und 
Gewerbebetrieb ſtammt, ſowie Gehalt, Penſion und 
Wartegeld, welches aus der preußtiſchen Staatskaſſe 
gezahlt wird; es kommt hier garnicht darauf an, ob 
die betreffende Perſon, welche dieſes Einkommen be⸗ 
zieht, ſonſt in Preußen ſteuerpflichtig iſt oder nicht. 
Würde ſie ohne dieſes beſondere Einkommen in 
Preußen der Einkommenſteuer nicht unterliegen, ſo iſt 
alles ihr ſonſtiges Einkommen ſteuerfrei. Es iſt alſo 
ein Unterſchied zu machen zwiſchen Perſonen, für 
deren Beſteuerung die geſammte wirthſchaftliche Exlſtenz 
Ausgangs⸗ und Endpunkt der Beurtheilung iſt (die 
unter a aufgeführten Steuerpflichtigen) und Perſonen, 
deren Beſteuerung lediglich den Ertrag einer oder 
mebrerer vereinzelten Quellen ohne Ruckſicht auf ihren 
ſonſtigen Zuſammenhang erfaſſen kann (die, welche 
best, Gemerbebeh tee baten det in feuer Grunde 

D L aben 
beziehen) (13. Junk 1894) r reublices Gehalt ze. 

o. Die Steuererklärung. 

Jeder Steuerpflichtige hat das Recht, eine Steuer⸗ 
erklärung abzugeben. Verpflichtet ſind dazu alle, die 
von einem Einkommen über 3000 Mk. bereits be⸗ 
ſteuert ſind, und alle, welche beſonders von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Veranlagungscommiſſion zu der Abgabe 
einer Steuererklärung aufgefordert werden. Für die, 
welche nach einem Einkommen über 3000 Mk. veran⸗ 
lagt waren, ergeht alljährlich eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung, in welcher ein vierzehntägiger Zeitraum bes 
stimmt wird, innerhalb deſſen fie die Steuererklärung 
bei dem Vorſitzenden der Veranlagungscommiſſion 
hre Wohnſitzes ſchriftlich oder zu Protocol 
abzugeben haben. Bisher iſt auf Anordnung 
he „Finanzminiſters Jedem, der auf Grund 

er öffentlichen Bekanntmachung ſeine Steuererklärung 
abzugeben hatte, ein Exemplar der Steuererklärung 
zugeſchickt worden. Dies wird jedenfalls ſpäter unter⸗ 
eiben, und auch jetzt, wenn durch einen zufälligen 
mſtand das Formular nicht in die Hände des Steuer⸗ 
ichtigen kommt, kann er ſich durch dieſen Umſtand 
nicht gegen die Nachtheile, die ihm durch Nichtabgabe 
185 Steuererklärung entſtehen, ſchützen (1. Dezember 
80 Denn es wird zur koſtenloſen Abhebung der 
ormulare in allen Gemeinden durch Errichtung von 
Es blolgungsſtellen ausreichende Gelegenheit geboten. 
iſt alſo einem Jedem, der zur Steuererklärung 
verpflichtet iſt, dringend anzurathen, daß er ſich An⸗ 
ang Januar darum kümmert. Der Zeiträum näm⸗ 
lich, innerhalb deſſen die Steuererklärungen abzugeben 
ſind, war bisher vom 4. bis 20. Januar feſtgeſetzt; 
te 8 darin keine Aenderung eintreten. 
n Jemand der Verpflichtung zur Abgabe der 
S 
das Rech ders . nachkommt, verliert er zunächſt 
ſchl zung Die Einſchang gegen eine zu hohe, Ein 
kürlich ſtatt; Ban chätzung findet freilich nicht will⸗ 
allen Fällen lac die Veranlagungsorgane haben in 
10 eſteuerung vorzunehmen. Es liegt aber nahe, 
er, welcher fein Eink nicht angiebt 
hoch als zu niebri nkommen giebt, eher zu 
und die G g eingeſchätzt wird, damit der Staat 
0 e Gemeinden, welche nach der Staatsſteuer ihre 
ommunalabgaben erheben, nicht geſchädigt werden. 
Durch den Verluſt der Rechtsmittel gegen eine zu 
hohe Veranlagung kann deshalb leicht ein empfind⸗ 
licher Schaden für den Steuerzahler eintreten. 

i eine Steuererklärung innerhalb der erſten 
ritt n 55 abgegeben iſt, ergeht an den Betreffenden 
eine zweite Aufforderung unter Stellung einer zweiten 
an a 5 55 diejer nicht nach, jo wird ihm 

e erlegt, , 8 
anlagten Steuer Aa a 25 bete Der. ber 

Beiden Nachtheilen kann man nur entgehen, wenn 
Umftände dargethan werden, welche die Bersünmmiß 
entſchuldbar machen. Bei Prüfung dieſer Umſtände 
bird im Allgemeinen wohlwollend verfahren. Une 
enntniß des Geſetzes wird freilich als Entſchuldigungs⸗ 
grund kaum anerkannt werden. 

0 Nun können Fälle eintreten, in denen der Steuer⸗ 
(chige durchaus verhindert iſt, die Friſten für die 
ei euererklärung einzuhalten. Dann muß er rechtzeitig 
n Friſtgeſuch bei dem Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 


meine Gang der Veranlagung nicht darunter leidet 
oder nicht ganz beſondere Gründe dagegen ſprechen. 
Die Nachtheile der nicht rechtzeitigen Steuererklärung 
ſollen nur den treffen, welcher ſich ſeiner ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflicht zur Steuererklärung entziehen will (14. 
November 1892). Das Friſtgeſuch muß indeß noch 
vor Ablauf der geſtellten Friſt eingehen (5. Febr 1895). 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Nov. 
Jagd in Neu⸗Gattersleben 650 Haſen, 60 Faſanen, 
1 Rehbock und 1 Kaninchen. Insgefammt wurden 
daſelbſt geſtern gegen 1500 Haſen geſchoſſen. 

— Das Präſidium des Reichstags iſt in den 
letzten Tagen in den Blättern ein vielbeſprochenes 
Thema geweſen und man hat ſich dabei in allerlei 
Combinationen gefallen. Ein rechtlicher Anſpruch be⸗ 
ſteht ſelbſtverſtändlich für keine Partei auf die Be⸗ 
ſetzung irgend einer Präſidentenſtelle; aber da durch 
Mehrheitsbeſchlüſſe die Präſidenten ernannt werden, 
iſt es natürlich, daß hierbei zunächſt die numerliche 
Stärke der einzelnen Parteien berückſichtigt wird, es 
jet denn, daß die in Frage kommende Partei auf ſolche 
Berückſichtigung verzichtet, wie dies das Centrum „aus 
taktiſchen Erwägungen“ bis zur Reichstagswahl im 
März d. J. gethan hat. Nachdem dieſe Gepflogenheit 
eines Verzichts des Centrums auf die erſte Stelle eins 
mal durchbrochen iſt, wird ſich der Verzicht ſelbſtver⸗ 


ſtändlich nicht wiederholen, und die Centrumspreſſe 


bat ja denn auch bereits deutlich ausgeſprochen, daß 
ihre Partei nicht daran dächte, das einmal Errungene 
wieder preiszugeben. Frhr. v. Buol wird alſo aber⸗ 
mals Präſident des Reichstags, nnd es wird ſich 
lediglich um die Vertheilung der beiden Vicepräſidenten⸗ 
ſtellen handeln. Die „Nat. ⸗ Lib. Corr.“ giebt wohl 
den in ihrer Partei herrſchenden Anſchauungen zu⸗ 
treffenden Ausdruck, wenn ſie ſchreibt, daß kaum an 
irgend einer Stelle ein dringendes Verlangen beſteht, 
dem gegenwärtigen Reichstag durch Aenderungen im 
Präfivtum eine andere Spitze zu geben; für das 
deutsche Volk könne es nur nützlich fein, „wenn es 
ſchon an der Etikette merkt, was für ein Trunk ihm 
mit dieſem Parlament vorgeſetzt iſt“. — Wir wiſſen 
natürlich nicht, ob das Centrum nicht trotzdem Neigung 
und Gründe hat, eine etwas veränderte Zuſammen⸗ 


ſetzung des Präſidiums anzubahnen, indem es ſich mit 189 


den Conſervativen und Nationalliberafen über die Bes 
ſetzung der Vicepräſidentenpoſten zu verſtändigen ſucht. 
Welche Aufnahme eine ſolche Anregung finden würde, 
ſteht indeſſen dahin. 

— In der geſtrigen Delegirtenverſammlung des 
Innungs⸗Ausſchuſſes in Berlin berichteten der Ober⸗ 
meiſter Beutel über die Conferenzen mit den Miniſtern 
v. Bötticher und v. Berlepſch, und Obermeiſter Faſter 
über ſeine Unterhaltung mit dem Kalſer. Es wurden 
nach Aufhebung der Tafel des Handwerks Rinks⸗ 
Köln, Herzog = Danzig, Hänel⸗ Breslau und Faſter⸗ 


Berlin an einen beſonderen Tiſch placirt, an 
welchem auch der Kaiſer Platz nahm, der 
ſich Sofort in ein Geſpräch über die Organi⸗ 


ſation des Handwerks einließ. Herzog = Danzig 
und er hätten verſucht, dem Kaiſer nach beſten Wiſſen 
und Können ein Bild der Organiſation zu geben, wie 
die Handwerker ſie wünſchen, und ſie ſeien dabei be⸗ 
ſonders auf den Befähigungsnachweis eingegangen, 
er habe denſelben vom allgemeinen Standpunkt aus 
behandelt, Herzog vom ſpeciellen Standpunkte des 
Baugewerbes aus. Der Satjer habe ſich beſonders 
für einzelne Details ſehr intereſſirt und ſei im 
allgemeinen über die Handwerkerbewegung ſehr 
gut informirt geweſen. Er habe auch danach gefragt, 
ob die engliſche Botſchaft auch diesmal wieder den 
Berliner Schornfteinfegerlehrlingen einen Weihnachts⸗ 


tiſch aufbauen werde, und als er (Redner) darauf 


keine beſtimmte Antwort geben konnte, weil der frühere 
engliſche Botſchaſter abberufen worden ſei, habe der 
Kaiſer ergänzend hinzugefügt: „Na, dann muß 
mit der engliſchen Botſchaft darüber Rückſprache 
genommen werden.“ Die Vertreter des Hand⸗ 
werks hätten aus der 4 Stunden währenden 
Unterhaltung die Ueberzeugung gewonnen, daß ſich 


der Kaiſer für das Handwerk intereſſire und die bis 


in die kleinſten Detaills gegangenen Aufklärungen bei 
den Vorträgen der Reſſortminiſter über die Organiſatlon 
der Handwerker nicht vergeſſen werde. Er habe die 
Hoffnung, daß der Kaiſer ev. ein Veto einlegen werde. 
Schließlich wurde einſtimmig eine Reſolutlon gegen 


den Entwurf betr. die Handwerkerkammern angenommen. 


— Gegen den neuen Zuckerſteuergeſetz⸗ Entwurf 
hat auch eine Verſammlung der Vertreter der Roh⸗ 
zuckerfabriken der Provinz Poſen ſich erklärt. In der 
elnſtimmig angenommenen Reſolution wird ausge⸗ 
ſprochen, daß die Durchführung der Vorſchläge des 
Entwurfs der deutſchen Zuckerinduſtrie und dem vater⸗ 
ländiſchen Rübenbau unſeres Erachtens nicht zum 
Segen, ſondern zum Schaden gereichen würde. Ins⸗ 
beſondere würden ſie eine ſchwere Schädigung der 
oſtdeutſchen Zuckerinduſtrie gegenüber der mitteldeutschen, 
eine Zurückſetzung der modernen, in unferer Heimath 
faſt ausschließlich auf landwirthſchaftlich genoſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage arbeitenden Großbetriebe gegen die 
älteren, meiſt im Beſitze einzelner Eigenthümer befind⸗ 


lichen kleineren Fabriken bewirken. Welter ſprachen 


Der Kaiſer erlegte auf der 


ſich die Zuckerfabrikanten entſchieden gegen die beab⸗ 


ſichtigte Kontingentirung der einzelnen Zuckerfabriken, 
gegen die Einführung einer ſtaffelſörmigen Betriebs⸗ 
ſteuer und gegen jede Erhöhung der ſchon jetzt ſehr 
erheblichen Zuckerſteuer (Verbrauchsabgabe) aus. Die 
Wohlfahrt der deutſchen Zuckerinduſtrie beruhe weſent⸗ 
lich in einer andauernden Bermehrung des noch ſehr 
ſteigerungsfähigen inländiſchen Zuckerverbrauches; die 
beabſichtigte Beſchwerung des Zuckers durch eine neue 
Laſt muß aber auf die Zunahme des Verbrauches 
hemmend einwirken. Dagegen ſind die Zuckerfabrikanten 
in Mitteldeutſchland und im Weſten mit der Vorlage 
natürlich ſehr zufrieden. In der Generalverſammlung 
des 82 Fabriken umfaſſenden braunſchweig⸗hannoverſchen 
Zweigvereins für die Rübenzuckerfabrikation wurde 
eine Reſolution beſchloſſen, in welcher das Vorgehen 
der Präſidlalmacht, betreffend die Zuckerſteuerfrage, 
dankend begrüßt wird. Die Kontingentsüberſchreitung 
ſoll nach dem neuen Zuckerſteuergeſetz bekanntlich auf⸗ 
kommen für diejenigen Mehrerträge, welche das Reich 


an Ausfuhrzuſchüͤſſen über den Betrag von 35 
Millionen Mark hinaus zu leiſten hat. Das paßt 
aber dem Bund der Landwirthe nicht. Die Cor⸗ 


reſpondenz deſſelben verlangt, daß die Contingents⸗ 
überſchreitung nur mit einer fixirten Steuer geahndet 
werden ſoll. Für alles Weitere ſollen deshalb die 
Steuerzahler noch über den Betrag von 35 Millionen 
Mark vor den Riß treten. Auch verlangt die „Cor⸗ 
reſpondenz des Bundes der Landwirthe“ eine Ein⸗ 
ſchränkung des Contingents unter dem im Entwurf 
vorgeſehenen Betrag von 14 Millionen Marl. Jede 
Einſchränkung des Contingents bedeutet Einſchränkung 
des Rübenbaues. Es iſt bezeichnend, daß in dieſer 
Weiſe ein Organ, welches vorgiebt, die beſonderen 
Intereſſen der Landwirthſchaft zu vertreten, derart 
darauf ausgeht, die Rübenkultur möglichſt einzu⸗ 
Tränen. Nicht für die Landwirthſchaft im Allge⸗ 
meinen, ſondern nur für eine beſchränkte Anzahl von 
Rübenlieferanten legen ſich dieſe Bündler ins Zeug. 
Die Oppofition, welche ſich gegen das neue Zucker⸗ 
ſteuergeſetz auch in den Kreiſen der Zuckerfabrſkanten 
und der Landwirthe erhebt, macht den Bund der 
Landwirthe beſorgt um das Schſckſal des Geſetzes. 
Die „Correſpondenz des Bundes der Landwirtbe“ 
empfiehlt deshalb, den Geſetzentwurf auf das Schleunigſte 
durchzupeitſchen, derart, daß er bereits in den vierzehn 
Tagen vor Weihnachten zur Erledigung gelangt. Nach 
dem Entwurf ſoll zwar das Geſetz erſt am 1. Auguſt 
896 in Kraft treten. Die Correſpondenz aber meint, 
man ſolle dasſelbe ſchon für die gegenwärtige Zucker⸗ 
kampagne nutzbar machen. 

— Der Oberpräſident von Weſtfalen Studt wohnte 
am Donnerſtag in Münſter der Generalverſammlung 
des Weſtfäliſchen Bauernvereins bet und äußerte dabei 
in einer längeren Anſprache: 

„Wir leben in einer Zeit, wo die Schwierigkeiten, 
die ſich der Landwirthſchaft entgegenſtellen, leider noch 
im Zunehmen begriffen ſind. Da iſt es Pflicht der 
Behörden, ihnen abzuhelſen; es iſt aber nur möglich 
unter Ihrer kräftigen Mitwirkung. In dieſem Sinne 
hat ſich noch geſtern in der Verſammlung des Aus⸗ 
ſchuſſes der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe zu Berlin der 
Herr Finanzminiſter ausgeſprochen, daß es vor allem 
nothwendig ſei, daß der Bauernſtand ſich durch 
Vereinsbildung möglichſt auf eigene Füße ſtelle und 


aus eigenen Kräften den Uebelſtänden begegne. Sie, 


meine Herren, dazu noch beſonders aufzufordern, er⸗ 
ſcheint mir nicht nothwendig. Der Weſtfältſche 
Bauernverein hat bewieſen, dvß er dieſer Aufgabe voll 
gewachſen iſt, beſonders unter der Aegide feines ver: 
orbenen Führers. Laſſen Sie mich hoffen, meine 
Herren, daß es uns in einmüthigem Zuſammenwirken 
gelingen wird, alle die Aufgaben zu erfüllen, die die 
Zukunft uns bringen wird.“ 
e „Germ.“ bemerkt dazu nicht mit Unrecht, daß 
Herr v. Plötz aus den lobenden Bemerkungen des 
Oberpräſidenten leicht herausleſen könne, wie dieſer 
über den Bund der Landwirthe denkt, der ſich nicht 
zmöglichſt auf eigene Füße ſtellt und aus eigenen 
Kräften den Uebelſtänden begegnet“. 
3 Stuttgart, 30. Nov. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet, hat der König im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Kaiſer den Fahnen und Standarten, 
welche in dem Feldzuge von 1870/71 geführt wurden, 
das Band der für den Feldzug geſtifteten Krlegsdenk⸗ 
munze mit dem Namen der in Betracht kommenden 
kriegeriſchen Vorfälle verliehen: nämlich den Fahnen 
der erſten und zweiten Bataillone der Infanterie⸗ 
Regimenter 119, 120, 121, 123, 125 und 127, ſowie 
den Standarten des 25. Dragoner⸗Regiments und den⸗ 
jenigen der Ulanen⸗Regimenter Nr. 19 und 20. Der 
„Staatsanzeiger für Württemberg“ veröffentlicht nach⸗ 
folgendes Telegramm des Kaſſers an den König: 
„Anläßlich der Wiederkehr der Gedenktage von Villiers 
erinnere Ich Mich dankbarſt der im Kampfe für die 
deutſche Sache glänzend bewährten Württembergiſchen 
Tapferkeit.“ Der König antwortete dankend für die 
huldvollen Worte der Anerkennung und Erinnerung 
an den Tag, wo es den Württembergiſchen Truppen 
vergönnt war, ihr Blut für des Vaterlandes Einheit 
und Größe zu vergießen. — Auch der Kommandeur 
des Grenadir⸗Regiments Königin Olga (1. Württemb.) 
Nr. 119 erhielt ein Telegramm des Kalſers, in welchem 
derſelbe der dankbaren Erinnerung an die erkämpften 
reichen Siegeslorbeern Ausdruck giebt. Anläßlich des 
heutigen Jubeltages der Schlacht von Villiers ſtiftete 


eine 
Stuttgarter Garniſonkirche, auf der die 
Namen der in den Feldzügen von 1866 und 1870 
gefallenen oder in Folge der Theilnahme an den 
Feldzügen geſtorbenen Krieger „zu dauerndem Vor⸗ 
bild für die lebenden und kommenden Geſchlechter“ 


der König 
für die 


marmorne Gedächtniß afel, 


verewigt werden. Zahlreichen Offizieren und Unter⸗ 
offizieren aus dem Feldzuge von 1870 verlieh der 
König Orden bezw. Medaillen; ferner verfügte der 
König die Auszahlung eines Geldgeſchenks an 62 vor 
dem Feind verwundete oder verſtümmelte Kriegs⸗ 
invaliden. Heute früh 8 Uhr fand im Hofe der 
großen Infantertekaſerne zur Feier des Tages eine 
Morgenmuſik ſtatt. Um 9 Uhr legte eine Abordnung 
des Grenadier⸗Regiments Königin Olga (1. Württem⸗ 
bergiſches) No. 119 einen Kranz an dem Krieger⸗ 
denkmal auf dem Friedhofe nieder. Um 11 Uhr fand 
in Anweſenheit des Königs ein Veteranen⸗ und Re⸗ 
gimentsappell ſtatt. Oberſt von Hiller hob in einer 
Anſprache die Ruhmesthaten des Grenadier⸗Regiments 
Königin Olga und des damaligen 2. Jäger⸗Batalllons 
(des nunmehrigen 3. Bataillons des Regiments Königin 
Olga) hervor. Der Redner ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Tugenden der Tapferkeit, Treue und Hin⸗ 
gebung, des Gehorſams in Krieg und Frieden allzeit 
fortleben mögen und ſchloß mit einem Hoch auf den 
König. Danach brachte Oberſt von Hiller das bereits 
gemeldete Telegramm des Kaiſers zur Verleſung. 

Karlsruhe, 30. Nov. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer beantragten die freiſinnigen Ab⸗ 
geordneten, die Regierung zu erſuchen, der Kammer 
noch im Laufe der jetzigen Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen die Regierung verpflichtet 
wird, den Kammern jeweils bei Beginn der Tagung 
mitzutheilen, welche Inſtruktionen fie den badiſchen 
Bundes rathsbevollmächtigten erthellt hat und in welcher 
Weiſe dieſe bei den Bundesrathsbeſchlüſſen ihr Stimms 
recht ausgeübt haben. Ferner wurde eine Inter⸗ 
pellation eingebracht über die Stellung der Regierung 
zu der reichsgeſetzlichen Geſammtorganiſation der 
Arbeiterverſicherungsgeſetze. 

Hamburg, 30. Nov. Fürſt Bismarck empfing 
geſtern Mittag in Friedrichsruh trotz heftiger Geſichts⸗ 
ſchmerzen die aus 6 Mitgliedern beſtehende Deputatlon 
der Akademie der Künſte und nahm aus den Händen 
des Präſidenten, Profeſſors v. Ende, die dem Fürſten 
anläßlich ſeiner Ernennung zum Ehrenmitgliede der 
Akademie gewidmete, von Profeſſor Geſelſchap künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Adreſſe entgegen. Proſeſſor von 
Ende gedachte bei der Ueberreichung der unſterblichen 
Verdienſte des Fürſten um das deutſche Vaterland 
und Profeſſor Geſelſchap gab zu der Adreſſe einige 
Erklärungen, nach denen der den Drachen beſiegende 
Ritter Georg den Kampf und Sieg des Fürſten gegen 
die inneren und äußeren Feinde, das Reichstagsge⸗ 
bäude die Einigung Deutſchlands zu einem Reiche 
darſtellt. Der Fürſt dankte ſodann in längerer Rede 
für die ihm erwieſene hohe Ehre, die er um ſo dank⸗ 
barer empfinde, als er während ſeines amtlichen 
Wirkens ſehr wenig für die Kunſt habe thun können. 
Aber er liebe und verehre die Kunſt. In Bezug auf 
die Muſik, die er nicht habe pflegen können, habe ihm 
die ſelige Fürſtin, die gerade vor einem Jahre von 
ihm gejchteden fei, das an ſich ſelbſt Vermißte erſetzt, 
da ſie die Kunſt der Muſik mit großer Liebe gepflegt 
habe. Nach wiederholtem Danke bat der Fürſt die 
Herren, die Unterhaltung beim Frübſtücke fortzuſetzen. 
Die Tafel verlief in angeregteſter Unterhaltung. Beim 
Abſchiede richtete der Fürſt an jedes Mitglied der De⸗ 
putation herzliche Worte des Dankes. Einige der⸗ 
ſelben begaben ſich von Friedrichsruh nach Hamburg, 
die anderen kehrten direkt nach Berlin zurück. 

Bremen, 30. Nov. Bei der heutigen Wahl eines 
Senators wurde Dr. jur. Clement Carl Buff zum 
Mitgliede des Senates gewählt. 

Huſum, 30. Nov. Die königliche Betriebs » Ins 
ſpektion macht bekannt: Der Güterverkehr zwiſchen 
Hoyerſchleuſe und Kiel hat bis auf Weiteres wegen 
niedrigen Waſſerſtandes eingeſtellt werden müſſen, da 
der Dampfer die Anlegebrücke nicht erreichen kann. 
Die Perſonen⸗ und Gepäck⸗Beförderung erfolgt zwiſchen 
Dampfer und Anlegebrücke mit Booten und findet da⸗ 
her nicht planmäßig ſtatt. 5 

Jena, 29. Nov. Der 100. Geburtstag des 
Historikers Leopold v. Ranle, eines Sohnes 
Thüringens, wird bier durch eine Feier am 14. Des 
zember feſtlich begangen werden. Die Feſtrede hat 
Profeſſor O. Lorenz übernommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Nov. Der Kaiſer betraute feinen erſten 
General- und Flügel⸗Adjutanten, General Graf Paar 
mit ſeiner Vertretung bei der Beiſetzung des Grafen 
Taaffe. 
it Der Kaiſer empfing heute den Herzog Philipp 
von Orleans in Privataudienz. 

— In der heute ſtattgehabten Sitzung des Preß⸗ 
Ausſchuſſes erklärte der Juſtlzminiſter, Graf Gleisbach, 
er unterſchätze nicht die Bedeutung der Preſſe für das 
öffentliche Leben und erkenne die Nothwendigkeit eines 
Preßgeſetzes an. Er habe beabſichtigt, eine ſelbſiſtändige 
Preßnovelle vorzulegen; da jedoch bereits poſitive An⸗ 
träge vorlägen, ſei er bereit, auch einer theilweiſen Re⸗ 
form des Preßgeſetzes näher zu kreten, und werde auf 


der Baſis dieſer Anträge im Frühjahre eine Vorlage; 


unterbreiten. Der Miniſter verlas hierauf einen am 
20. Oktober d. J. an die Staatsanwaltſchaften er⸗ 
gangenen Erlaß, nach welchem nicht jede ſchärſere 
Kritik der Maßnahmen der Regierungen zu beſchlag⸗ 
nahmen iſt. Der Abgeordnete Eim erklärte ſich mit 
den Ausführungen des Miniſters einverſtanden. 

— Hier liegt folgende Meldung aus Conſtanti⸗ 
nopel vor: Am 25. November erfolgten in dem ſüd⸗ 
lich an den Diſtrikt Zeitun angrenzenden Diſtrikte 
Anderin zwiſchen Armeniern und türkiſchen Truppen 
andauernde Zuſammenſtöße, wobei die Ortſchaft Kheban 
niedergebrannt wurde. Die Armenier flüchteten nach 
Fernoz und Zeitun. Das Aufſtandsgeblet ſcheint ſich 
nunmehr auf den öſtlichen und nördlichen Theil von 
Maraſch zu erſtrecken; die dortigen Gebirgszüge ſind 
von den Armeniern ſtark beſetzt. Muſtapha Paſcha 
hat über 15000 Mann zur Verfügung. Die Auf: 
ſtändlſchen ſind etwa gleich ſtark. Die Verhandlung 
wegen ihrer Unterwerfung verlief reſultatlos. So 
ſchwierig ſich auch die türkiſchen Operationen wegen 
der Bodenbeſchaffenheit und der Hinderniſſe beim 


Verpflegungs⸗Nachſchub geſtalten, erſcheint ein längerer 


Widerſtand der Armenier bei dem gänzlichen Mangel 
derſelben an Geldmitteln doch unwahrſcheinlich. 

— Die ‚Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 

Conſtantinopel: Die bisher für den Botſchafterpoſten 
der Türkei in London vorgeſchlagenen Candidaten waren 
dort nicht genehm, da das engliſche Cabinet einen Muha⸗ 
medaner für dieſen Poſten wünſcht. Es werden nun⸗ 
mehr als Candidaten der Gouverneur des Archipel, 
Abidin⸗Paſcha, und der Gouverneur von Saloniki, 
Haſſan Fehmt⸗Paſcha, genannt. 
Das Nachlaßvermögen des Grafen Taaffe wird 
auf 3 Millionen Gulden geſchätzt. Vor ſeiner Er⸗ 
krankung verbrannte er eine große Anzahl Briefe her⸗ 
vorragender Zeitgenoſſen; daſſelbe Schickſal theilten 
vertrauliche ſchriftliche Mittheilungen politiſchen In⸗ 
halts. Biographiſche Aufzeichnungen Taaffes ſollen 
nicht vorhanden ſein, doch heißt es, daß er einem par⸗ 
lamentariſchen Vertrauensmann eine größere Anzahl 
memoiren⸗ähnlicher Mittheilungen über einzelne poli⸗ 
tiſch intereſſante Vorgänge in der inneren Geſchichte 
zu Papier diktirt habe, deren Veröffentlichung einem 
ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten bleiben. 

Budapeſt, 30. Nov. Zwiſchen dem Miniſter des 
Innern Perczel und dem Abgeordneten Andreanszky 
fand heute Abends ein Zweikampf auf Säbel ſtatt. 
Abg. Andreanszky wurde ſchwer am Kopfe verwundet. 
Der Minifter hatte zu dem Duell die Erlaubniß des 
Königs eingeholt. 

Italien 


Rom, 30. Nov. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurden die Erwiderungen der vor⸗ 
geſtrigen Reden Crispi's und Blanc's fortgeſetzt. 
Muratori und Genoſſen brachten eine Tagesordnung 
ein, welche die Politik der Regierung billigt. Die 
Berathung über dieſe Tagesordnung erfolgt am 
Montag. 

— Die Bureaus der Kammer ernannten heute 
eine Commiſſion zur Prüfung des Cataſtergeſetz⸗ 
entwurfs des Schatzminiſters. Der Commiſſion ge⸗ 
hören an 6 Mitglieder von der Majorität, 3 von 
der Oppoſitlilon. Von den 6 miniſteriellen Mit⸗ 
gliedern beantragen 3 Abänderungen zu dem Geſetz⸗ 
entwurfe. 

— In dem am 8. November begonnenen Pro⸗ 
zeſſe wegen anarchiſtiſchen Complotts gegen Crispi 
wurden alle Angeklagten. darunter der Hauptange⸗ 
ſchuldigte Lega, freigeſprochen. 

— Heute Abend gelangt eine apoſtoliſche Con⸗ 
ſtitution zur Veröffentlichung, durch welche die 
Errichtung eines Patriarchats in Alexandrien für die 
egyptſſchen Kopten verfügt wird. Dem Patriarchen 
ſollen zwei Suffragan⸗Biſchöfe untergeſtellt werden. 
Ferner enthält die Conſtitution die Beſtimmungen 
über die Conſtitulrung und territoriale Abgrenzung 
des Patriarchats ſowie die Verfügung, daß dasſelbe 
bis zur Ernennung des Patriarchen durch den gegen⸗ 
wärtigen apoſtoliſchen Vikar der Kopten verwaltet 
werden ſoll. 

Mailand, 30. Nov. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen ſind nach Rom und Neapel 


abgerelſt. 
Frankreich. 

Paris, 30. Nov. In dem heute abgehaltenen 
Miniſterrathe unterzeichnete Präſident Felix Faure 
die Ernennung des Präfekten des Departements der 
Haute⸗Garonne Laroche zum Generalreſidenten von 
Madagaskar ſowie die Ernennung des Directors der 
Controlle in Tunis Bourde zum Generalſecretär der 
Reſidentſchaft von Madagaskar. 

Infolge einer Polemik in den Zeitungen des 
Departements Ardsche fand heute Vormittag in der 
Nähe von Paris ein Säbelduell zwiſchen dem Vicomte 


— 


de Vogus, dem Deputirten für Adöche, und Boiſſy 


d'Anglas, dem Deputirten für Drome, ſtatt. Erſterer 
wurde an der Lippe verwundet. 

— Das Leichenbegängniß Alexander Dumas' fand 
heute Mittag unter ſehr großer Betheiligung ſtatt. 
Die Miniſter Combes und Möſureur, alle hervor⸗ 
ragenden Schriſtſteller und Künſtler, zahlreiche Schau⸗ 
ſpieler waren zugegen. Der Sarg verſchwand unter 
Kränzen; eine große Menſchenmenge hatte ſich auf 
den Straßen, welche der Zug berührte, bis zum Kirch⸗ 


hofe Montmartre angeſammelt; dem Willen des Ber: | 


ſtorbenen entſprechend wurden weder militärtſche Ehren 
erwieſen noch Grabreden gehalten. 

— Der Bruch des Minifteriumd Bourgeois mit 
den Sozialdemokraten iſt vollſtändig. Bei der Ver⸗ 
trauensabſtimmung wegen Madagaskars traten die 
Sozialdemokraten allein gegen die Reglerung auf. 
Ihr leitendes Blatt, die „Petite République“, erklärte 
Tags darauf geradezu, indem es die Vertuſchung der 
Madagaskarangelegenheit bewirkte, habe das Miniſterlum 
um jeden Preis Felix Faure von der erdrückenden 
Verantwortlichkeit befreien wollen, die auf ihm laſtet. 
Aehnliches iſt indeß auch ſchon früher von anderen 
Blättern angedeutet worden. Uebrigens fragt man 
ſich, wer denn eigentlich hier nicht ſchon verdächtigt 
worden iſt. Caſimir Perier galt als reicher Mann 
über jeden Verdacht erhaben. Nun, der „Figaro“, 
der ihn ſpäter vergötterte, brachte einmal, als Caſimir 
Perier Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium war, 
einen Artikel, worin erzählt wurde, Caſimir Perier jet 
beim Verding von Lieferungen ganz willkürlich und 
ungeſetzlich verfahren, um ſich gleich ſeinen Vorfahren 
auf Koſten des Staates zu bereichern. Auch dur 
jeine Erklärung in der Frage der Verfaſſungsdurch⸗ 
ſicht iſt das Miniſterium von den Sozialdemokraten 
abgerückt, es hat aber dadurch einen neuen Erfolg in 
der Kammer errungen und ſteht jetzt inmitten der 
opportuniſtiſchen Mehrheit. Die Erklärung Bourgeols' 
lautete bekanntlich dahin, die Reglerung behalte ſich 
vor, mit Vorſchlägen für die Verfaſſungsdurchſicht 
hervorzutreten, ſobald die Zeit dazu gekommen ſei. 
Man dürfe nicht in die von den Gegnern der Republik 
geſtellte Falle gehen. Um die Reformen zu erreichen, 


ür die eine Mehrheit vorhanden ſei, müſſe er den 
Aufſchub der Verfaſſungsdurchſicht verlangen. 
Schweiz. 

Bern, 30. Nov. Dem Vernehmen nach iſt als 
deutſcher Geſandter bei der Eidgenoſſenſchaft an Stelle 
des jüngſt verſtorbenen Geſandten Dr. Buſch der 
deutſche Geſandte in Tanger, Legationsrath Graf 
von Tattenbach, in Ausſicht genommen. i 

Rußland. 

Petersburg, 30. Nov. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Heſſen trafen heute Nachmittag 
in Zarskoje⸗Sſelo ein. Sie waren auf der Station 
Alexandrowskaja vom Kaiſer Nikolaus, zahlreichen 
Großfürſten und Großfürſtinnen, dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter, Fürſten Radolin, und ſämmtlichen Botſchafts⸗ 
mitgliedern empfangen worden. 

— Nach den vorläufigen Kaſſenausweiſen für die 
erſten acht Monate des laufenden Jahres betrugen 
die Reichs⸗Einnahmen im Ordinarium 714 836 000 
Rubel gegen 661882 000 Rubel im Vorjahre; die 
Ausgaben 661 548 000 Rubel gegeu 599 623 000 
Rubel im Vorjahre; im Extra⸗Ordinarium betrugen 
die Einnahmen 151 691 000 Rubel gegen 17 331 000 
Rubel im Vorjahre, die Ausgaben 298 852 000 Rubel 
gegen 18 187 000 Rubel. 

Großbritannien. 

London, 30. Nov. Die „Geſellſchaft für Aus⸗ 
landsmiſſion“ erhielt ein Telegramm aus Port⸗Toms, 
nach welchem der engliſche Miſſionar Johnſon und 
deſſen Gattin während einer Meuterei auf Madagas⸗ 
kar ermordet worden ſind. Zu dieſer Nachricht er⸗ 
fährt das „Reuter'ſche Bureau“ aus Tananarivo unter 
dem 23. d. Mts.: Geſtern griffen ungefähr 2000 Ein⸗ 
geborene die engliſche Miſſionsſtation in Arlvonimanco 
an. Der Miſſionar Johnſon, deſſen Frau und deſſen 
Kind wurden ermordet, die Leichen verſtümmelt. Die 
Eingeborenen find den Europäern feindſelig geſinnt. 
Man befürchtet noch andere Angriffe auf die fremden 
Miſſionsſtationen. 

— Die Vorbereitungen für den Atſchantikrieg ſind 
thatſächlich vollendet. Am 7. Dezember werden die 
letzten Vorräthe auf dem Damfer „Coromandel“ von 
Liverpool nach Afrika abgehen. In Prahſu, an der 
Grenze des Aſchantllandes. wird ein Depot eingerichtet 
werden. Die ärztlichen Maßnahmen ſind ſehr vor⸗ 
ſorglich getroffen. 33 iſt ausreichend mediziniſches 
Material für 30,000 Fälle, d. h. für Verwundete 
und Kranke, vorhanden. Die Filter, die den Truppen 
reines Waſſer bereiten ſollen, ſind Paſteur⸗Chamber⸗ 
land'ſche. Jeder Filter hat 60 Guineen gekoſtet. 
Am 10. Dezember wird der Dampfer „Manila“ das 
zweite Bataillon des Weit Yorkſhire⸗Regiments von 
Gibraltar nach Weſtafrika bringen. 

— Bulgarien. 

Sofia, 30. Nov. Vor einigen Tagen ſind hier 
Mitglieder des armeniſchen Comitees von Marſeille 
eingetroffen, um an den Verhandlungen des hieſigen 
mazedoniſchen Central⸗Comitees theilzunehmen. Gleſch⸗ 
zeitig verlautet, daß das mazedoniſche Central⸗ 
Comitee durch Unterhändler in London und Peters⸗ 
burg vergebens bemüht war, für ſeine Zwecke Gelder 
aufzutreiben. 

— Maueranſchläge forderten die Bevölkerung zur 
Theilnahme an dem morgen ſtattfindenden Meeting zu 
Gunſten der ein auf. 

f tie 


Konſtantinopel, 30. Nov. Der Miniſter des 
Aeußern, Tewfik Paſcha, und der ehemalige Großvezier 
Said Paſcha ſtatteten geſtern Abend dem engliſchen 
Botſchafter Currie wiederum einen Beſuch ab, um 
demſelben Mittheilungen des Sultans hinſichtlich der 
Statlonsſchiffe zu machen. Die heutige Audienz Currle's 
bet dem Sultan dauerte 24 Stunden. 

— Einige in den letzten Tagen vorgekommene 
Verhaftungen von Armeniern zum Zwecke der Heim⸗ 
ſendung derſelben riefen große Beunruhigung in den 
Kreiſen der Armenier hervor, ſo daß neuerdings 35 
Perſonen in der Galata⸗Kirche Zuflucht ſuchten. Ein 
Delegirter des Patriachats veranlaßte ihre Entfernung. 

— Die geſtrige Miſſion des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Tewfik Paſcha, und Said Paſcha's bei den 
Botſchaftern ſcheint nach den bisherigen Anzeichen 
reſultatlos geblieben zu ſein. Abends traten die Bot⸗ 
ſchafter zu einer der üblich gewordenen gemeinſamen 


Berathungen zuſammen. 


— Unter den nach Wien Geflüchteten, deren Zahl 
mit 14000 angegeben wird, herrſcht große Noth; 
gleiche Meldungen treffen von anderen Orten in Ana⸗ 
tolten ein. Die Poſtſperre und andere Schwierigkeiten 
machen eine Hülfsleiſtung nahezu unmöglich. Das 
armeniſche Patriarchat, deſſen Verkehr mit der Pforte 
ſeit Wochen abgebrochen fit, legte derſelben ein auf die 
erwähnten Zuſtände bezügliches Exposé vor, welches 
auf die an vielen Punkten drohende Hungersnoth bin⸗ 
weiſt. Die Antwort iſt noch ausſtändig. Das ar⸗ 
meniſche Patriarchat hat ſich in den letzten Tagen mit 
dem gleichen Anliegen an die Botſchaften gewendet. 
Die Gerüchte von Gewaltthätigkelten in drei haupt⸗ 
ſächlich von Griechen bewohnten Orten des Vilajets 
Konja blieben bisher ohne Beſtätigung. 

Amerika. 
In den Vereinigten Staaten nimmt die 
Sympathtebewegung für die Aufſtändiſchen auf Cuba 
allgemach einen Umfang an, der die Spanier trotz 
aller beruhigenden Verſicherungen und thatſächlichen 
Loyalitätsbeweiſe der Washingtoner Staatsmänner mit 
Sorge erfüllen muß. Am Mittwoch wurde in New⸗ 
York eine Maſſenverſammlung zu Gunſten der An⸗ 
erkennung der cubaniſchen Aufſtändiſchen als krieg⸗ 
führende Macht abgehalten. Die Veranſtaltung ging 
von einem cubaniſchen Club aus, die meiſten Theil⸗ 
nehmer waren Cubaner. Der Chefredakteur der „Sun“, 
der alte Charles Dana, führte den Vorſitz und hielt 
die Hauptrede. Von den anderen Rednern war der 
bekannteſte der Gewerkverelnspräſident Gomperz. Es 
wurden Schreiben verleſen von den Gouverneuren von 
Colorado, Texas, Wisconfin und Nord⸗Dakato, dem 
Senator Chandler von New⸗Hampſbire, Andrew Car⸗ 
negie und Patrick Egan, die ſämmtlich für die Unab⸗ 
hängigkeit Cubas eintraten. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, den Präſidenten und den Congreß aufzufordern, 
die cubaniſchen Aufſtändiſchen als kriegführende Macht 
anzuerkennen. Sobald der Congreß zuſammentritt, 
wird ein Antrag in diefem Sinne eingebracht werden 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er eine Mehr⸗ 
heit findet. Inzwiſchen iſt die ſpaniſche Bericht⸗ 
erſtattung von der großen Antille nach kurzer Ge⸗ 


ch] ſprächigkeit wieder recht mager geworden, ein An⸗ 


zeichen, daß es für die Spanier nicht zum Beſten ſteht. 
Offenbar ſchieben ſich immer wieder aufſtändiſche 
Banden zwiſchen die ſpaniſchen Truppentheile und 
ſtören deren Verbindung untereinander und mit den 
Küſtenſtädten, woher fie Nachſchub an Mannſchaften 
und Ausrüſtung erhalten ſollen. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 30. Nov. Heute Vorm. 9 Uhr fuhr der Prinz 


5 Leopold wiederum nach der Huſarenkaſerne in 
angſuhr, wo er in der dortigen Doppelreitbahn den 
Reitübungen der in Langfuhr ſtationirten Schwadronen 
beiwohnte. Danach begab ſich der Prinz in einem 
Gefährt des Hufarenoifiztercorpd nach Oliva, wo er 
das Kloſter und die Kirche in Augenſchein nahm. 
Erſt gegen 1 Uhr kehrte der könfgl. Gaſt wieder nach 
Danzig zurück, nahm im Hotel du Nord das 
Frühſtück ein und fuhr gegen 2 Uhr mit 
einer Pinaſſe nach der Schichau'ſchen Werft, um 
dieſe, ſowie die im Bau begriffenen Schiffe 
in Augenſchein zu nehmen. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
beſichtigte der Prinz die Kunſtſammlungen des Herrn 
Kaufmann Gieldczinsklt. Um 53 Uhr begann das 
Diner, welches Prinz Leopold den Spitzen der Militär⸗ 
und Eipilbehörden gab. An der Tafel ſaß zur Rechten 
des Prinzen Herr General Lentze und zur Linken 
Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler. Nach dem dritten 
Gange brachte der Prinz in kurzen Worten das Hoch 
auf den Kaiſer aus, worauf der Herr Corps⸗ 
Commandeur General Lentze die Anweſenheit des 
königlichen Gaſtes feierte und Namens des 17. Armee⸗ 
corps ein Hoch auf den Prinzen ausbrachte. Nachdem 
der Prinz dann noch Herrn Oberſtlieutenant Macken⸗ 
ſen, ſeinem perſönlich zugetheilten Adjutanten Herrn 
Premierlieutenant von Brandt und einigen anderen 
Huſarenoffizieren koſtbare Andenken überreicht und 
auch dem Stabstrompeter des Regiments Herrn 
Muſikdirigenten Lehmann eine werthvolle goldene 
Uhr geſchenkt hatte, zog er ſich in ſeine Gemächer 
zurück. Hier drückte er dem Wirth des Hotels, Herrn 
Hendrich, ſeine Freude über den ſchönen Empfang. 
die prächtige Decoration und die vortreffliche Be⸗ 
wirthung aus und ernannte ihn zu ſeinem Hoflieferanten, 
indem er ſagte, daß er bald wieder nach Danzig 
kommen und dann wieder bei ihm wohnen werde. 
Gegen 10 Uhr rückte eine Huſarenabtheilung vor dem 
Hotel an und holte die Regiments⸗Standarte ab. Ihr 
auf dem Fuße folgte der Prinz und fuhr in Begleitung 
des Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen nach dem Bahn⸗ 
hof. Um 10 Uhr 8 Min. verließ der Prinz mit dem 
e Zuge in ſeinem Salonwagen unſere 
tadt. 

Neuhof, 30. November. Nach einer Friſt von 
43 Jahren, ſeit dem Brande des Schulhauſes in 
Neuhof, iſt der Neubau des zweiklaſſigen Gebäudes 
endlich fertig geſtellt und wird demnächſt der Benutzung 
übergeben. Als erſter Lehrer iſt Herr Nadolny aus 
Fichthorſt berufen worden. Auch die erſte Lehrer⸗ 
ſtelle iſt 4 Jahre unbeſetzt geblieben. 

Konitz, 29. Nov. Aus der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Ergönzungswahl gingen hervor in der erſten 
Abtheilung die Herren Rechtsanwalt Meibauer I, 
Kaufmann Pätzold und Kaufmann N. Cohn; in der 
zweiten Abtheilung, die Herren Kaufmannn Bartſch, 
Kaufmann Eichſtädt und Fleiſchermeiſter Hoffmann; 
in der dritten Abthellung die Herren Rendant Vollert, 
Sattlermeiſter C. Dobrindt und Gerichtsvollzieher a. D. 
Nelſon. Zwiſchen den Herren Töchterſchullehrer 
Backhaus und Oekonomie⸗Inſpektor Kempe kommt es 
zur Stichwahl. An Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
verordneten, Baumeiſter Piltz, wurde Herr Kreisbau⸗ 
meiſter v. Schütz gewählt. 

S. Krojanke, 1. Dez. Zum Beſten der Weib: 
nachsbeſcheerung armer Kinder fand heute hier ein 
Dilettanten » Theater ſtatt. Die bei den Einakter „Er 
macht Viſite“ und „Er muß taub ſein“ wurden von 
dem Publikum mit vielem Beiſall aufgenommen. Auch 


Solo: und Chorgeſänge, ſowie Inſtrumentalmuſik ge⸗ 
längten zum Vortrage. 


Die Einnahme belief ſich auf 
ca. 135 Mk. 

Berent, 28. Nov. Auf ergangene Anzeige, daß 
der Altſitzer Lehrke zu Strauchhütte durch Gift ums 
Leben gekommen ſein ſoll, hat ſich geſtern eine Ger 
richtskommiſſion von hier nach dem Thatorte begeben. 
Wie man bört, hat die Commiſſion eine Vergiftung 
nicht feſtſtellen können, und es ſollen der Magen und 
andere Körpertheile zur chemiſchen Unterſuchung nach 
Berlin geſandt werden. 

Pelplin, 29. Nov. Der im Auguſt v. Is. für 
das evangeliſche Kirchſpiel Rauden gegründete Frauen⸗ 
verein zur Unterhaltung einer Diakoniſſin hielt geſtern 
Nachmittag eine Generalverſammlung ab. Dem von 
Herrn Pfarrer Morgenroth erſtatteten Jahresbericht 
iſt zu entnehmen, daß die Einnahmen 1439 Mk., die 
Ausgaben 1038 Mk. betragen haben. Der im De⸗ 
zember v. Is. veranſtaltete Bazar hat einen Rein⸗ 
gewinn von 692 Mk. ergeben; Beiträge ſind 309 Mk. 
eingekommen, außer vielen Geſchenken an Lebensmitteln 
u. dergl., welche durch die Diakoniſſin bei ihren 
Armen⸗ und Krankenbeſuchen vertheilt wurden. Die 
Zahl der Beſuche der Diakoniſſin bei Armen und 
Kranken beträgt 1528; außerdem hat ſie an 64 Tagen 
und Nächten Privatkrankenpflege ausgeübt. Der Ver⸗ 
ein beſchloß für die Zukunft die Koſten für ein Fuhr⸗ 
werk in den Etat zu ſtellen, damit die Diakoniſſin die 
weiter gelegenen Ortſchaften des Kirchſpiels häufiger 
beſuchen kann. Die Mitgliederzahl iſt auf 70 geſtiegen. 
In den Vorſtand wurde Frau Fabrikdtrektor Wilhelms⸗ 
Pelplin neugewählt. Ein Antrag, auch in dieſem 
Jahre einen Bazar zu veranſtalten, wurde abgelehnt, 
da genügend Geldmittel vorhanden find. Ebenſo 
wurde der Antrag, den Vereins mitgliedern Kranken⸗ 
pflege unentgeltlich zu Theil werden zu laſſen, abgelehnt. 

Thorn, 30. Nov. Heute früh gegen 3 Uhr brach 
in dem Gewächs hauſe der Gärtnerei von Mor Kröcker, 
Mellinſtraße 18, Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
das Wohngebäude, die Stallungen und 2 Gewächs⸗ 
häuſer total zerſtörte. Die anweſenden Spritzen der 
ſtädtiſchen und freiwilligen Feuerwehr ſowie von der 
Bromberger Vorſtadt konnten das Feuer nur auf den 
Herd beſchränken. Sämmtliche abgebrannten Gebäude 
ſind aus Bohlen gebaut und mit Ausnahme der 
Gewächshäuſer mit Pappe eingedeckt. Die Urſache 
des Brandes iſt wahrſcheinlich in einer mangelhaften 
Feuerungsanlage zu ſuchen. Die Gebäude, die Herr 
Bankdirektor Prowe erſt kürzlich an Herrn Kröcker 
verkanft hatte, deren Auflaſſung jedoch noch nicht 
erſolgt war, ſind ebenſo wie das abgebrannte Mobiliar 
verſichert. 

Mewe, 29. Nov. Am Mittwoch beging unſer 
Wachtkommando den 25. Jahrestag der Schlacht bei 
Amiens, den Ruhmestag der 44er. Die Feier, welche 
im Klein'ſchen Saale ſtattfand, begann mit einem 
Prolog, dann folgten zwei recht gut geſpielte Theater⸗ 
ſtücke „Eine gemiſchte Ehe“ und „Im Kaſten“. Tanz 
und komiſche Vorträge beſchloſſen die Feier. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. Nov. Die Bern⸗ 
ſteingewinnung in der Gr. Plochoziner Forſt iſt auf 
lange Jahre geſichert. Förderſchacht und Waſſerhalte⸗ 
ſchacht ſind bereits fertiggeſtellt, und aus beiden ſind 
bis jetzt etwa 1500 Kgr. Bernſtein, darunter viele 


große recht werthvolle Stücke zu Tage gefördert worden.“ 


Die Bernſtein enthaltende Erdſchicht iſt etwa 6—8 
Meter dick. Die Maſchinen und Pumpen zum Heben 
des Grundwaſſers ſind eingetroffen und werden jetzt 
aufgeſtellt. Auch die Bauten, wle Förderthurm, 
Wäſche ꝛc., an deren Herſtellung mehrere hundert 


Hände thätig ſind, ſchreiten rüftig ihrer Vollendung 
entgegen. Die ganze Anlage ſoll noch in dieſem Jahre 
fertiggeſtellt ſein. Auch geht die Firma mit dem Plane 
um, den zu Gr. Plochozin gehörigen mehrere hundert 
Hektar großen Radſee, in welchem durch Taucher für 
einige tauſend Mark Bernſtein geſunden wurden, ab⸗ 
zulaſſen und den im Schlamme in großen Mengen 
befindlichen Bernſtein auszubeuten. 

B. Aus dem Kreiſe Culm, 1. Dez. Da am 
Geburtstage des Kaiſers wohl ſchwerlich Muſik zu bes 
kommen ſein wird, beſchloß der Kriegerverein Kl. Czyſte 
in feiner geſtrigen Sitzung, die Feier des Geburts⸗ 
tages bereits am 18. Januar, am Gedenktage der 25. 
Wiederkehr der Kalſerproklamation, zu begehen. Das 
Feſt ſoll in großartiger Weiſe veranſtaltet werden. 

(!) Stuhm, 1. Dez. Am Montag, den 16. Dez. 
d. J. Nachmittags 33 Uhr findet eine Sitzung des 
Kreistages in dem Kreishausſaale zu Stuhm ſtatt. — 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung werden folgende 
Grundſtücke an Gerichtsſtelle hierſelbſt verſteigert: 
Bauerngrundſtück des Rentiers Beſſau zu Gr. Usznitz 
am 17. Jauuar — des Schiffers Seikowski zu Weißen⸗ 
berg am 31. Januar, das Mühlenarundſtück der 
Pauline Schöneck zu Neumark am 24. Januar. — 
Unter den Schweinen des Käſereipächters Wüterich in 
Güldenfelde iſt die Seuche erloſchen und deshalb die 
Sperre aufgehoben. 

Rieſenburg, 29. Nov. In der heute vollzogenen 
Stadtverordnetenwahl wurden in der 3. Abtheilung 
die Herren Kantor Smolinski wieder- und Maurer⸗ 
meiſter Ebert neugewählt, in der 2. Abtheilung wurden 
die Herren Direktor Müller und Mühlenbeſitzer Fritz 
wieder, und als Erſatz für Herrn Ebert, der im vorigen 
Jahre ausgetreten war, bis Ende 1897 Herr Meck 
gewählt. Die erſte Abtheilung wählte die Herren 
penſ. Lehrer Boldewahn und Lederhändler Basner. 

Oſche, 29. Nov. Mit dem Beginn der rauhen 
Jahreszeit nimmt auch das Schlingenſtellen auf Wild 
im Walde wieder zu. Es find in einigen Beläufen 
ſchon wiederholt Schlingen gefunden worden. Im Be⸗ 
lauf O. fand man bereits einen gefangenen Rehbock. 
Leider konnte man trotz eifrigen Bemühens des 
Schlingenſteklers nicht habhaft werden. 

Schlodien, 29. Nov. Die Apotheke des Herrn 
Strache in Schlodien, womit eine Gaſtwirthſchaft ver⸗ 
bunden iſt, iſt ſür den Preis von 92000 Mk. an 
Herrn Apotheker Grode aus Elbing übergegangen. 
Die Uebernahme erfolgt am 1. April 1896. 

Pr. Holland, 2. Dez. Die auch von uns über⸗ 
nommene Mittheilung des „Geſelligen“, wonach der 
Gaſtwirth Riemke todt im oberländtichen Canal am 
Donnerſtag aufgefunden ſei, erweiſt ſich als eine grobe 
Myſtification, welcher der „Geſellige“ zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Der Bruder des Herrn Riemke, welcher in 
Elbing ein Geſchäft beſitzt, war heute perſönlich auf 
unſerer Redaktion und erzählte uns, daß ſein Bruder, 
der Gaſtwirth Riemke in der „Hoffnung“, der 
Donnerſtag ermordet ſein follie, ihn am Sonnabend 
friſch und munter beſucht habe. Auch der Sohn des 
R. ſei nie verſchwunden geweſen. Sicherlich wird der 
„Geſellige“ ſeinen unzuverläſſigen Correspondenten 
entſprechend rectificiren. 

Nakel, 29. Nov. Der über 18 Jahre al’e Lehr⸗ 
ling Riemer aus Schubin, welcher ſeit Oktober d. Is. 
bei dem Barbier Liszeczkt in der Lehre iſt, hat bei 
mehreren Kunden des letzteren, die er zu bedienen 
hatte, zuſammen 23 Diebſtähle begangen; er hat u. a. 
Hüte, Schirme, Kleidungsſtücke und Goldſachen ent⸗ 
wendet. Schließlich wurde der jugendliche Spitzbube 
von einem Geſellen des Tiſchlermeiſters Lehmann von 
hier ertappt, welchem er eln Taſchentuch entwendete. 

Königsberg 29. Nov. Zu dem ſechzigjährigen 
Dienſtjubtläum des Herrn Kanzlers und Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten Dr. v. Holleben Exellenz, welches 
er heute im Kreiſe der Seinigen feiert, iſt ſeitens der 
Provinz Oſtpreußen folgendes Glückwunſchtelegramm 
ergangen: 

„Dem leuchtenden Vorbild der Treue, dem 
rüſtigen Jubilar ein herzlicher Glückwunſch, von der 
auf ihren Kanzler ſtolzen Provinz Oſtpreußen. 

Graf zu Eulenburg. Frhr. v. Hülleſſem. 

Negenborn. Hoffmannn.“ 


Herr von Holleben befindet ſich zum Beſuch bei 
ſeinem Sohne, dem Herrn Oberſtlieutenant von 
Holleben in Thorn. — Der Kalſer erließ aus Neu⸗ 
Gattersleben an den Kanzler von Holleben ein Hands 
ſchreiben, worin der Kaiſer dem Kanzler ſeine Glück⸗ 
wünſche zu deſſen 60. Dienſtjubiläum ausdrückt und 
ſagt, der Kanzler dürfe mit Genugthuung auf ein 
ſegensreiches Schaffen während der durchlebten Jahre 
zurückblicken, in denen er alle Zeit in unmandelbarer 
Pflichttreue und voller Hingebung an Thron und 
Baterland das ihm anvertraute Amt verwaltet habe, 
nicht minder aber auch beſtrebt geweſen ſel, dem all⸗ 
gemeinen Wohl ſeine Kräfte zu widmen und das 
Werk opferfreudſger Menſchenliebe zu jürdern. 

E. Zanotwiß, Nov. Die Bromberger Re⸗ 
gierung hat ſämmtliche ibr unterſtellten Lehrer, die 
ſich an der Volkszählung betheiligen, für den 2. und 
3. Dezember beurlaubt. — Den 9. Dezember findet 
in dem 1. Klaſſenzimmer der hleſigen Schule unter 
dem Vorſitz des kgl. Kreisſchulinſpektors Dr. Volkmann⸗ 
Exin eine Herbſt⸗Conferenz ftatt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 2. Dezember. 


Muthmaßiliche Witterung für Dienſtag, den 
3. Dezember: Vielfach Niederſchlag. Stürmiſch. 

Geheimer Sanitätsrath Dr. Beeck in 
Pr. Holland T. Soeben erfahren wir, daß in 
unſerer Nachbarſtadt Pr. Holland der alte Achtund⸗ 
vierziger, Herr Geheimrath Dr. Beeck, geſtorben iſt. 
Der Provinz Sachſen entſtammend, hat er zur Zett 
der Märzrevolution lebhaften Antheil genommen an 
den ernſten politiſchen Beſtrebungen und ſtand in erſter 
Reihe als Kämpfer für die Freihett und die Unab⸗ 
hängigkeit des deutſchen Volkes. Er zählte mit vielen 
anderen preußiſchen Abgeordneten, Johann Jacobi und 
unſerem Philipps zu den Steuerverweigerern und 
wurde gerichtlich verfolgt, weil er am 13 November 1848 
feinen Wählern die gegen das Mintftertum Branden⸗ 
burg von der Nationalverfammlung gerichtete Denk⸗ 
ſchrift mit einer von ibm verfaßten Proklamatlon 
überſandt hatte. Dieſe Proklamation iſt abgedruckt 
im „Neuen Elbinger Anzeiger“ vom 1. Dezember 1849, 
zweite Seite und lautet: 

Mitbürger! 

Vorſtehende Denkſchrift giebt eine kurze Ueber⸗ 
ſicht der Gewaltthaten, welche in letzter Zeit die 
Landesregierung gegen die durch die Revolution im 
März d. J. errungenen unveräußerlichen Freiheiten 
und Rechte des Volkes unternommen hat. 

Mitbürger! Mit Verhöhnung des ganzen Volkes 
hat das Minifterium Brandenburg Eure Vertreter 


in der Ausübung ihrer helligſten, unverbrüchlichſten 
Pflicht, in der Wahrung Eurer Rechte und Frei⸗ 
heiten zu hindern gewagt. Dieſe volksfeindliche Re⸗ 
gierung mißbraucht Eure eigenen Kräfte, welche nur 
zur Förderung Eures Wohles in ihren Händen 
liegen, zur Vernichtung Eurer Freiheit, Eurer hei⸗ 
ligſten Rechte; ſie braucht Euer Gut und Blut, um 
Euch zur Sklaverei zu führen; ſie führt Eure Söhne 
und Eure Brüder mit Euern eigenen Waffen zur 
Vernichtung Eurer — für Freiheit und Recht 
kämpfenden Brüder und Väter. 

Mitbürger! Die Mehrheit Eurer Vertreter iſt 
der rohen Gewalt nicht gewichen und erhebt ihre 
Stimme feierlichſt und mit allem Nachdruck der 
ſittlichen Kraft gegen ſolche Gewaltſtreiche. Doch 
die ſittliche Kraft allein, gewiſſenloſen Verbrechern 
gegenüber, vermag der rohen Gewalt nicht Einhalt 
zu thun. Eure Vertreter, die ſtandhaft Eure Sache 
vertheidigen, werden in Kerkermauern ſchmachten 
oder von Henkershand fallen, wenn Ihr ſie nicht 
mit kräftiger Stimme, mit ſchwerem Nachdruck 
unterſtützt. 

Darum, Mitbürger! ſprecht es aus, daß Ihr 
mit uns, Euren Vertretern, Hand in Hand geht! 
Rufet laut: 

wir wollen die Freiheit und die Rechte, 
welche unſere Vertreter in unſerem Namen 
beſchloſſen! 

Folget nur den Beſchlüſſen der Nationalvers 
ſammlung, gebet nicht Raum den Täuſchungen 
eines hochverrätheriſchen Miniſterlums, gebet nicht 
Raum den Einflüſterungen ſeiner Helfershelfer! 

An Euch iſt es, Mitbürger! mit allen von 
Gottes und Rechtswegen Euch zu Gebote ſtehenden 
Mitteln gegen die Vernichtung Eurer Rechte, Eurer 
Freiheit aufs Entſchiedenſte zu proteſtiren. Es iſt 
Eure helligſte Pflicht. Handelt einmüthig, ent⸗ 
ſchloſſen, kräftig! Wahret die Ordnung, die Frei⸗ 
2 das Recht! Dann wird der Sieg Euer 
ein 

Berlin, den 16. November 1848. 
Der Abgeordnete 5 — Pr. Holland. 


eed. 

Ein ganz hervorragender Arzt, hatte er es doch 
nach ſeiner Niederlaſſung verſtanden, ſich eine ganz 
außerordentliche Clientel zu verſchaffen, in der ſich auch 
der Adel ſeines Kreiſes befand, gegen deſſen Sonder⸗ 
rechte zu kämpfen, er für feine beiligſte Pflicht hielt. -n. 

Reuter und Schoeneck. In dem ſoeben heraus⸗ 
gegebenen Werke von Dr. Theodor Gaedertz „Aus 

euter's alten und jungen Tagen“ erzählt der Vers 
faſſer nachſtehende bisher nicht bekannt gewordene 
Epiſode aus Reuter's Leben: „Reuter war während 
ſeiner Beſuche bei Freunden in Roſtock, die in dem 
vor'm Steinthor gelegenen Gaſthaus „Altona“ kegelten 
und kneipten, mit dem Director des Tivoli⸗Theaters 
Heinrich Behr und dem Kapellmeiſter Ru d. Schoeneck 
perſönlich bekannt und von letzterem gebeten worden, 
zu ſeinem Benefiz eine Comödie zu erſinnen, wozu er 
die Muſik componiren wollte. Der Dichter machte an 
Fritz Peters den 24. Juli 1858 folgende Notiz dar⸗ 
über: „Ich hatte mir vorgenommen, Läuſchen un 
Rimels dieſen Sommer zu ſchreiben, und das wäre 
auch gut geweſen und gut gegangen; da kitzelt mich 
die Luſt, und ich ſchreibe eine Poſſe nebenbei. Das 
wäre auch noch gegangen, aber dazu ſollen nun noch 
Couplets gemacht werden; die Muſik will nicht dazu 
paſſen; alſo müſſen dieſe abgeändert werden. Du 
ſiehſt, jo viel habe ich noch nicht geſchmlert wle jetzt. 
Ich bleibe nun wohl noch acht Tage hier in den 
Sielen; dann wird die Poſſe in Roſtock aufgeführt, 
alſo dann dorthin!“ Die Ankündigung in der Roſtocker 
Zeitung lautet: Montag, den 2. Auguſt, zum erſten 
Male: „Das iſt ja der Auguſt! oder Küſſen und 
Wetten.“ Originalpoſſe mit Geſang in drei Wetten 
von Fritz Reuter. 1. Wette: Das fit ja der Auguſt! 
2. Wette: Das iſt ja der Auguſt! 3. Wette: Das 
iſt ja der Auguſt! Das Publikum ſah ſich getäuſcht 
und ziſchte. Kapellmeiſter Schoeneck ſchreibt mir aus 
ſeiner Erinnerung: „Die Handlung beſtand nur in 
loſe zuſammengereihten Schwänken und Anekdoten. 
Die Hauptrollen waren Schuſter Rämel und deſſen 
Sohn Auguſt, ein reiſender Bummler; erſterer ſprach 
plattdeutſch, letzterer hochdeutſch, in dem letzten Akt, 
wo er ſich ſeinem Vater zu erkennen gab, platt. 
Bar das ganze Stück ging das mecklenburgſſche Volks⸗ 
tal, Better Michel kommt.“ — In Ergänzung hierzu 
Wb Direktor Behr Folgendes mit: „Das Stück 
indem laut abgelacht, trotz Reuters großer Beliebtheit, 
wie B „In demſelben etwas ſehr „Schanierliches“, 
805 räſig wohl geſagt haben würde, vorkam, ein 
1 ohfftortfches Experiment, das den biedern Roſtockern 
ud Roſtockerinnen doch über den Spaß ging. Der 
1 der mich nach acht Tagen beſuchte, um ſich, 
e er ſagte, wegen der Aufführung zu bedanken 
(Reuter hatte alſo nicht der Vorſtellung beigewohnt), 
erzählte lachend, es wäre eine wahre Geſchichte aus 
er Provinz. Ueber den Verbleib des nach alledem 
und trotz des Fiaskos durchaus nicht unintereſſanten 
Manuſkriptes erſubr ich, es fet in die Bibliothek des 
Roſtocker Stadttheaters gewandert, noch 1874 vor⸗ 
anden geweſen und vermuthlich beim Brande des 
Gebäudes verloren gegangen.“ Wie wir hierzu aus 
beſter Quelle erfahren, hat Reuter der Vorſtellung in⸗ 
deſſen doch in Perſon beigewohnt. Er zog es aber 
vor, bei dem ſich äußernden Unwillen des Publikums 
ſich zu drücken und heimlich und ungeſehen über den 
Hof des Theaters ſich aus dem Staube zu machen. 
geſtern mend end. Der von Herrn Pfarrer Rahn 
Fami bend in der Bürgerreſſource veranſtaltete 
amilienabend erfr 
der Kirchencho eute ſich regen Beſuches. Nachdem 
Hymne „Di r zu Heil. Drei⸗Königen die Beethoven' ſche 
getragen u d Immel rühmen des Ewigen Ehre“ vor⸗ 
hielt Her nd einige Kinder Gedichte deklamirt hatten, 
über S. 0 Pfarrer Rahn einen längeren Vortrag 
jähri ockholm, welches er gelegentlich ſeiner vor⸗ 
I gen Nordlandsreiſe beſuchte. Redner gab ein ans 
0 lte ces Bild dieſer herrlich gelegenen Stadt, ver⸗ 
lie te des Längeren bei der Schilderung des König⸗ 
15 Schloſſes, beſonders des Muſeums mit ſeinen 
A: Reliquien und ſchloß feine intereſſanten 
usführungen mit der Verſicherung, gelegentlich Weite⸗ 
5 von ſeinen Eindrücken, die er auf der Reiſe nach 
en nordiſchen Reichen gewonnen, mitzutheilen. Nach 
einer Heinen Pauſe trug dann der Kirchenchor die 
Müller'ſche Märchendſchtung „Tiſchlein deck dich“ vor 
und erntete damit lebhaften Beifall. Herr Pfarrer 
Rahn dankte den Mitwirkenden für den Genuß des 
ebotenen und gemeinſamer Geſang des Liedes „Nun 
ruhen alle Wälder“ beſchloß den Familienabend. 
: Am geſtrigen Sonntage wurde in der St. Ni⸗ 
dolal-Pfarrkirche das St. Nikolausfeſt gefeiert. St. Nis 
olaus iſt der Schutzpatron der Seeſtädte, und da 
If c Elbing ſich zu den Seeſtädten rechnen darf, fo 
dieſem Heiligen die St. Nikolalkirche geweiht. 
Eid! Nikolaus iſt ſeitdem auch Schutzpatron der 
Sepp act katholiſchen Pfarrgemeinde verblieben. Die 
predigt hielt Herr Pfarrer Zett⸗Marienburg. Der 


kathollſche Arbeltervetein hat ſich gleichfalls unter den 
Schutz des hl. Nikolaus geſtellt und if fein Feſt zu⸗ 
gleich das Feſt des Vereins. Die Mitglieder des 
letzteren hielten in der 9 Uhr⸗Meſſe ihre gemeinſchaft⸗ 
liche Communion ab. Der Sängerchor des katholiſchen 
Geſellenvereins trug während der kirchlichen Feier 
mehrere recht erhebende Geſänge vor und die Fahne 
des Vereins war während der Meſſe, welche vom 
Vizepräſes des Vereins, Herrn Kaplan Kranich, ge⸗ 
halten wurde, vor dem Hochaltare aufgeſtellt. Das 
kirchliche Feſt fand einen würdigen Abſchluß in 
der am Abend im „Goldenen Löwen“ abgehaltenen 
Generalverſammlung. Der Verein zählt gegenwärtig über 
650 Mitglieder, hat eine Sterbekaſſe, deren Statuten 
bei der Regierung zur Genehmigung liegen und einen 
Leichenträgerverein. Nach dem Rechnungsberichte des 
Kaſſirers, Herrn Rentner Goltz, iſt das verfloſſene 
Vereinsjahr ein recht günſtiges für die Kaſſe geweſen. 
Es betrugen die Einnahmen 870,70 Mk., die Aus⸗ 
gaben 217,70 Mk. Das Vereinsvermögen iſt ange⸗ 
wachſen auf 1714 Mk. Während des Beſtehens des 
Vereins ſind 360 Mk. Sterbegelder ausgezahlt. In 
dem Feſtvortrage verbreitete ſich Herr Kaplan Kranich in 
längerem über das Thema: „Was den chriſtlichen Ar⸗ 
beitern jetzt noththut.“ Nach dem mit Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrage theilte der Vorſitzende, Herr 
Probſt Zagermann, die ſeitens der Regterung ge: 
wünſchten Aenderungen des Statutes der Sterbekaſſe 
mit. Gemeinſchaftlich geſungene Lieder wechſelten mit 
Toaſten, unter welch letztern wir nur den auf den 
Biſchof von Ermland anführen. An dieſen wurde 
auch auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden ein Huldig⸗ 
ungstelegramm geſandt. 

Stadtverordnetenwahl. Bei der am Sonn⸗ 
abend beendeten Stadtverordnetenwahl wurden in der 
erſten Abtheilung „ein“ſtimmig gewählt die Herren 
Juſtizrath Horn, Kaufmann S. Levy, Brauereibeſitzer 
v. Roy, Kaufmann H. Wiebe, Schiffsbaumeiſter Borg⸗ 
ſtede und praktiſcher Arzt Dr. Plenio. In der Erſatz⸗ 
wahl wurde auf einen vierjährigen Zeitraum Herr 
Brauereidirektor Hardt uud auf einen zweijährigen 
Zeitraum Herr Kaufmann Kühnapfel gewählt. 

Königl. Gymnaſium. Ein Schülerconcert wird 
am nächſten Sonntag im Königlichen Gymnaſium 
unter der Leitung des Herrn Cantor Laudten ſtatt⸗ 
finden. Der Ertrag des Concerts iſt für wohlthätige 
Zwecke beſtimmt. 

Falb'ſcher Vortrag. Auf den heute Abend in 
der Bürgerreſſource ſtattfindenden Vortrag des Herrn 
Profeſſor Falb machen wir hiermit nochmals aufmerk⸗ 
ſam. Herr Falb hat faſt in allen größeren Städten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens mit großem Erfolge geſprochen. 

Gewerbeverein. Der Gewerbeverein hat mit 
Rückſicht auf den Vortrag des Herrn Profeſſor Falb 
feine heutige Sitzung auf morgen, Dienſtag, verſchoben. 
Herr Buchhändler Meißner wird in derſelben den mit 
ſo vielem Beifall aufgenommenen Vortrag „Die Ente 
wicklung Oſtaſiens beenden. 

Stadttheater. Das Repertoire unſeres Stadt⸗ 
theaters für die laufende Woche lautet folgendermaßen: 
Montag, 2. Dezember 1895: „Die Puppenfee“, Große 
Ausſtatkungs⸗Pantomime mit Ballet in 1 Akt von F. 
Gaul und J. Haßreiter. Muſik von J. Bayer. Vorher: 
Zum 3. Male: „Ctreusleute“, Comödie in 3 Akten 
don Franz von Schönthan. Dienſtag, 3. Dezember 
1895: Zum 4. Male: „Die Puppenfee“, Vorher: 
Zum 2. Male: „Liebe von heute“, Volksſchauſpiel in 
4 Akten von Robert Miſch. Mittwoch, 4. Dezember 
1895: Geſchloſſen. Donnerſtag, 5. Dezember 1895: 
ae 5. Male: „Die Puppenfee“. Vorher: Zum 1. 

ale: „Des Nächſten Hausfrau“, Luftipiel in 3 
Akten von Julius Roſen. Freitag, 6. Dezember 1895: 

um 6. Male: „Die Puppenfee*. Vorher: „Guten 
orgen, Herr Fiſcher“, Vaudeville in 1 Akt von 
Lokroy, Muſik von Stiegmann, und „Endlich“, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von O. Girndt. Sonnabend, 7. 
Dezember 1895: Bei halben Kaſſenpreiſen: „Die 
Journaliſten“, Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freytag. 

Militärconeert. Militärconcerte finden am 
Dienftag und Mittwoch wiederum in dem großen 
Saale der Bürgerreſſource ſtatt und zwar wird dieſes 
Mal die Capelle des Infanterle⸗Regiments Nr. 141 
aus Graudenz unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Kluge, concertiren. Die Leiſtungen der Capelle werden 
ſehr gerühmt. 

In der verfloſſenen Nacht fand auf dem Inn. 
Marienburgerdamm vor einem Tanzlokale eine erheb⸗ 
liche Prügelei ſtatt. Als die Excedenten auseinander 


getrieben wurden, zogen fie nach der Herrenſtraße. 


Von dort aus gab einer derſelben einen Schuß nach 
der Richtung ab, wo ein Polizeibeamter mit dem 
Revierwächter ſtand. Dem gefährlichen Menſchen 
wurde der Revolver ſofort abgenommen, und ſtellte 
es ſich dabei heraus, daß die Waffe ſcharf geladen war. 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Oktober ein Beſtand von 32 Kranken, der Zu⸗ 
gang im November betrug 50 Kranke, der Abgang 
50, von denen 48 als geneſen entlaſſen und 2 ge⸗ 
ſtorben ſind. Es bleibt ſomit ultimo November ein 
Beſtand von 32 Kranken, (22 männl. 10 weibl.). 

Verhaftung. Der Steinſetzer Noske aus Pangritz⸗ 
Colonie überfiel heute Nachmittag den Schiffer Auguſt 
Fiſcher, wobei er ihn mit einem Meſſer bedrohte. F. 
ſuchte bei dem gerade am Elbing anweſenden Gendarm 
N. Schutz, worauf dieſer den Noske in Haft nahm. 
Ein College des Noske, der Arbeiter Güntber ver⸗ 
ſuchte ſeinen Freund zu befreien, mußte dafür aber 
mit in's Gewahrſam wandern. 

Unmittelbar vor dem Straßenbahnwagen 
auf dem Schienengeleiſe lief am Sonnabend den 
Inn. Mühlendamm der in der Herrenſtraße wohnhafte 
Bäcker G. entlang und ſtörte dadurch derart den Be⸗ 
trieb der Straßenbahn, daß er zur Polizeiwache ge⸗ 
führt werden mußte. Da G. in letzter Zeit ſich au 
mehrere andere Abſonderlichkeiten hat zu Schulden 
kommen laſſen, ſcheint der Verdacht einer Geiſtesſtörung 
begründet zu ſein. 5 

Selbſtmord. Der Friſeur Bl. wurde heute früh 
in ſeiner Wohnung erhängt vorgefunden. Motiv der 
That iſt bisher noch unbekannt. Die Leiche wurde 
Mittags nach dem Krankenſtift geſchafft. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Friedrich Gehr⸗ 
mann von hier hat die Einwohner des Hauſes, in 
welchem er wohnte, mit einem Terzerol bedroht, wo⸗ 
für ihn eine Geldſtrafe von 15 Mk. oder 5 Tage Ge⸗ 
fängniß traf. — Der Schiffer Heinrich Gehrmann 
aus Roſenberg, Kreis Heiligenbeil, der auf ſeinem Kahn 
am Abend des 23. September auf dem Elbingfluß 
nicht ein vorſchriftsmäßiges Licht führte, wurde 
von dem Fiſchmeiſter Klein darüber zur Rede 
geſtellt, bei welcher Gelegenheit er denſelben be⸗ 
leidigte. Er wurde zu 25 Mk. oder 5 Tagen 
Geſängniß verurtheilt. — Der Schuhmacher Auguſt 
Baumgard von hier iſt angeklagt, der Ernährung 
reſp. Unterhaltung ſeiner 3 kleinen Kinder ſich ent⸗ 
zogen zu haben, ſo daß dieſelben der hieſigen Armen⸗ 
pflege zur Laſt gefallen und anderweitig untergebracht 
werden mußten. Trotz mehrfacher Aufforderung des 


Magiſtrats, feinen Pflichten als Vater nachzukommen, 
hat er dieſes nicht gethan. Laut $ 361 wurde er zu 
14 Tagen Haft verurtheilt. — Der Eigenthümerſohn 
Hermann Fröſe aus Neukirch Niederung, der mit 
einem anderen Fuhrwerk am 5. September d. J. auf 
der Berliner Chauſſee um die Wette gefahren und 
dadurch die Paſſage gefährdete, erhielt 1 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder 1 Tag Haft. 

Perſonalien. Der als Mitglied der Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Direktion zu Cöln angeſtellte Regierungsrath 
Rodatz iſt als Mitglied an die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Berlin verſetzt worden. Der bisherige 
Privatdozent Dr. Auguſt Bier zu Kiel iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der medtiziniſchen Fakultät 
der dortigen Univerſität ernannt worden. Der von 
dem Verbande des alten und des beſeſtigten Grund⸗ 
beſitzes in dem Landſchaftsbezirke Marienburger Land 
präſentirte Rittergutsbeſitzer, Major a. D. Heinrich 
Ernſt Theodor von Frankenberg und Prochlitz auf 
Seubersdorf tft als Mitglied des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit berufen worden. Der von dem Verbande 
des alten und befeſtigten Grundbeſitzes in dem Land⸗ 
ſchaftsbezirke Herzogthum Wenden präſentirte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Oberſt z. D. von Zitzewitz auf Beßwitz 
im Kreiſe Rummelsburg iſt als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit beruſen worden. 

Von der Nogat. Ungewöhnlich ſchnell hat die 
Nogat eine Eisdecke erhalten. Die Eisdecke wird an 
den Fähranſtalten bei Einlage und Robach bereits von 
Fußgängern paffirt und dürfte, wenn das Froſtwetter 
anhält, auch bald Pferde bezw. Fuhrwerke tragen. — 
Im Haff iſt eine Erdlomme aus Horſterbuſch, vom 
Froſte überraſcht, eingefroren. Ueber das Schickſal 
der beiden Schiffer verlautet nichts. — Die Abtragung 
des Neuereiche'ſchen und großen Marienburger Ueber⸗ 
falls konnte vor dem Eintritte des Froſtwetters nicht 
mehr vollendet werden und iſt dieſe Erdarbeit jetzt 
ſehr beſchwerlich. 

Auf dem friſchen Haff hat ſich bei dem an⸗ 
haltenden Froſtwetter bereits eine derartige Eisdecke 
gebildet, daß mit der Kleinfiſcherei begonnen worden 
iſt. Schlittſchuhläufer konnten bereits von Tolkemit 
Kahlberg erreichen, für Fubrwerke allerdings hat das 
Eis noch nicht die nöthige Stärke erlangt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 2. Dezember. 

Die unverehelichte Fabrikarbeiterin Marie Rogalski 
gerieth mit der Frau Reichert auf der Brücke Königs⸗ 
berger⸗ und Sternſtraßen⸗Ecke ins Handgemenge, wo⸗ 
bei fie ſich gegenſeitig in die Haare gertethen. Die 
Rogalski ſoll auch verſucht haben, die Reichert über 
das Geländer der Brücke in den Graben zu werfen. 
Indeſſen wurde die Rogalski freigeſprochen, da ihre 
Schuld nicht genügend erwieſen werden konnte. — Der 
Arbeiter Martin Dombrowski aus Kl. Lichtenau ers 
hielt, weil er den Arbeiter Skodell mit einem Meſſer 
arg verletzt hat, wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung 1 Jahr 7 Monate Gefängniß. — 
Ein großes Sündenregifter hat der Arbeiter Auguſt 
Kowalrowski, geb. in Dirſchau, z. Z. hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft, zu verzeichnen. Derſelbe iſt nicht weniger 
als 25 Mal wegen Diebſtahl und anderer Vergehen 
mit Zuchthaus und Gefängniß vorbeſtraft. Am 
10. September d. J. hat er wieder in Plathenhof 
einen Ueberzieher und Hut aus einem Flur, wo er 
bettelte, entwendet. Wegen Diebſtahls im Rückfalle 
und Bettelns traf ihn eine Strafe von 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und 6 Wochen Haft, 
Ehrverluſt von 2 Jahren und Poltzeiaufſicht. — 
Die Arbeiter Heinrich und Auguſt Malinowski aus 
Altſtadt gerietben mit den Brüdern Johann und 
Joſeph Lieder in Spahrau in Streit, wobei der 
Auguſt Malinowski mit einem Meſſer, der Heinrich 
Malinowski mit einem Stein auf den Lieder einge⸗ 
hauen. Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
Auguſt M. zu 9 Monaten, Heinrich M. zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Das Dienſtmädchen 
Magdalena Armſchat von hier, die gegenwärtig 
wieder eine Zuchthausſtrafe in Fordon abbüßt, iſt eine 
unverbeſſerliche Diebin. Belm Handelsmann Sommer⸗ 
ſeldt, bei dem ſie in Dienſt geſtanden, entwendete ſie 
am 15. Nov. 1892 eine Parthie Baumwolle im Werthe 
von 7 Mk., beim Roßſchlächter Kalſer 25 Mk. baares 
Geld, wie Toilettenſeife. Wegen Diebſtahl im Rück⸗ 
falle wurde zuſätzlich auf 9 Monate Zuchthaus erkannt. 


Telegramme. 


Berlin, 2. Dez. Der Elfer⸗Ausſchuß der conſer⸗ 
vativen Partei trat heute zuſammen zwecks Berathung 
von Partelangelegenheiten. 

Berlin, 2. Dez. Nach einer kaiſerlichen Cabinets⸗ 
ordre ſollen die jetzt beſtehenden Abtheilungen des 
medieiniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelm Inſtitutes 


125 die mediciniſch⸗chirurgiſche Akademie für das 
litär zu einem Inſtitut vereinigt werden, welches 


den Namen Kaifer Wilhelm Akademie für das militär⸗ 
ärztliche Bildungsweſen fährt. 

Breslau, 2. Dez. Geſtern Nacht 3 Uhr ſtleß 
bei Mochbern ein Kohlenzug mit einem Rangirzug zus 
ſammen. 4 Perſonen ſind ſchwer und 6 leicht ver⸗ 
wundet. Die Maſchinen und Güterwagen erlitten er⸗ 
hebliche Beſchädigungen. | 

München, 2. Dez. Bel dem geftern ſtattgehabten 
Feſt der Artillerie im Löwenbräu⸗Keller zum Andenken 
an die Schlachten 1870—71, an denen Baiern thell⸗ 
genommen, waren anweſend die Prinzen Leopold, 


ch] Ruprecht, Arnulf, Alfons, der Kriegsminiſter, die 


Generalität und der Bürgermeiſter. Prinz Leopold 
begrüßte die Feſtverſammlung in begeifterter Rede, 
gedachte der bairiſchen Heerführer im letzten Kriege 
und brachte ein Hoch auf den Prinzregenten aus. 

Leipzig, 2. Dez. Der Oberreichsanwalt Teſſen⸗ 
dorff iſt geſtern früh 9 Uhr geſtorben. 

Rom, 2. Dez. Nach einer Stefanle⸗Meldung aus 
Conſtantinopel iſt dem amerlikaniſchen Admiral die Er⸗ 
laubniß, zwecks Erlangung einer Audienz beim Sultan 
mit einem Panzerſchiff nach Conſtantinopel kommen zu 
dürfen, verweigert worden. 

Paris, 2. Dez. Der Librettiſt Jules Barbier er⸗ 
litt beim Ausgehen elnen Schlaganfall und wurde 
hoffnungslos in ſein Haus zurückgebracht. 

Belfaſt, 2. Dez. Es herrſcht die Annahme, daß 
in dieſer Woche durch die angeſetzte Commiſſion der 
Schiffbauerſtreik werde beendet werden können. 

Petersburg, 2. Dez. Dem Vernehmen nach 
ſind ungünſtige Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
des Großfürſt⸗Thronſolgers eingegangen. Voraus⸗ 


ſichtlich wird die Kalſerin ⸗Wittwe zu Ihrem Sohne 
relſen. 

London, 2. Dez. Nach einer Meldung der „Daily 
News“ aus Odeſſa ſchoſſen kürzlich türkiſche Truppen 
auf den engliſchen Dampfer „Loch Rannoch“ bei der 
Einfahrt in die Dardanellen, welche überdies noch 
ſtark mit Torpedos belegt iſt. u 

Glasgow, 2. Dez. Die hieſigen Schiffbauer 
beſchloſſen geſtern Abend, die Wiederaufnahme der 
Arbeit nicht eher zu beginnen, bis die Arbeitgeber 
ihnen die anfangs geſtellten Forderungen bewilligt 
hätten. 

Sofia, 2. Dez. Nach Meldungen hieſiger Blätter 
wird der von der Commiſſion zur Unterſuchung der 
Regierungsthätigkeit Stambulows ausgefertigte Bericht, 
deſſen Vorlegung in der Sobranje täglich erwartet 
wird, mit dem Antrage ſchließen, alle noch lebenden 
Miniſter des Kabinets Stambulows in Anklagezuſtand 
zu verſetzen. 

Madrid, 2. Dez. Wie gerüchtweiſe verlautet, hat 
infolge gewiſſer Aeußerungen, die von den Zeitungen 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zugeſchrieben 
werden, der Marquis Cabrinana 2 Offiziere beauf⸗ 
tragt, von dem Miniſter eine Erklärung oder Genug⸗ 
thuung durch Waffen zu verlangen. 

Conſtantinopel, 2. Dez. Zwiſchen den Bot⸗ 
ſchaftern und Cabineten beſteht völlige Einigkeit betr. 
Beſtehens auf Ertheilung des Fermans zur Zulaſſung 
des zweiten Statlonsſchiffes. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Ruhig. Cours vom 30.11. 2.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,56 | 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche 100,50 


fandbriefe. . 


Oeſterreichiſche Goldrente 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,10 102,20 
Bestens enlufßens 219,95 | 219,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,30 169,20 
Deutſche Reichsanleigihne 105,10 105,40 
4 pCt. preußiſche Conſols WW. 105,00 105,10 
o 5 0 le a 86,50 | 86,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 120,70 —,— 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom r 30.11. 2.12. 
Weizen Dezembenn 143,00 143,70 

ER Tee 7 147,50.| 147,20 
Roggen Dezember 117,00 | 116,50 

TE 123,00 | 122,70 

Tendenz: befejtigt. 

Neirnem eo 22,60 22,30 
enden. 45,70 45,90 

„ 45,70 45,90 
Spiritus Dezember. 7,00 67,39 


Königsberg, 2. Dez., 12 Uhr 59 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt.. 51,25 4 Geld. 

Loco nicht conting entire 32,15 „ Geld. 

Loco eontingentitt. . » = . 52,25 „ Brief. 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 30. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 11,15. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,65, neue 10,70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,30. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,25. Melis I mit Faß 22,00. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Stettin, 30. Nov. Loco ohne Faß mit —— 4, 
Konſumſteuer 31,70, Ioco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro Jan.-Feb.. —,—. 
eee 


In Folge des Lieper Unglacks falles find ferner 
eingegangen: 
Mal... N an |... 
Ungenannt De 


Nadter Sperling 3.50 „ 
Juſtine Herzog 10. — 
FFP 3.— „ 
Transport aus Nr. 280 381.80 „ 


403,30 Mk. 
Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expeditlon dieſer Zeitung. 


>, Stadt-Ih 
Montag, den 2. 3 1895: 


Die Puppenfee. 
Circusleute. 


Dienſtag, den 3. Dezember 1895: 

Gaſtſpiel ug 

der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 


Die Puppenfee. 


05 Ausſtattungs⸗ Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 


Vorher: 


Liebe von heute. 


Volksſchauſpiel 15 4 Akten von 
i 


Robert 


— — — 


"Die P 5. Dezember 1895: 


Die Puppenfee. 
Vorher: 


Des Nächſten Hausfrau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Julius Roſen. 


Bürger-Ressource. 
Dienſtag, den 3. und Mittwoch, den 4. Dezember: % 


Dur Zwei große RE | 
Extra-Alilitär-Atreid-Concerte 


der Kapelle des Kgl. Infanterie⸗Regiments Nr. 141 


unter Leitung ihres Dirigenten O. Kluge 
(42 Mann in Uniform). 


Anfang 7¼ U 


hr. 
Nummerirter Tiſchplatz 0,60 M. 


Familientiſche ( 7 Plätze, ne geſtellt) 4,00 M. 


Saal und Nebenſäle 0,50 
Loge (oben) 0,25 M. 


Im Vorverkauf: 


Nummerirter Tiſchplatz 0,50 M. 


Saal und Nebenſäle 0,40 M. 
C. Kluge. 


Gerhard Reimer. 


Im Vorverkauf bei Herrn Selekmann liegen von heute an Pro⸗ 
gramme und Karte vom Saal zur gefälligen Einſicht aus. 
d der Saal iſt gut geheizt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Dezember 1895. 
Geburten: Schuhmacher Hermann 
Ehlert S. Maſchiniſt Carl Wölm Zw. 
2 T. Schloſſer Hermann Domke S. 
Schloſſer Eugen Peddert S. 
Aufgebote: Maler Heinrich Stangen⸗ 
berg mit Martha Roſe. Maurergeſelle G. 
Mattern mit Anna Wölke. Tiſchlermſtr. 
Louis Weiß mit Johanna Riegel. 
Sterbefälle: Gärtner Franz Mys⸗ 
liwski S. 8 M. Arbeiter Louis Käs⸗ 
ling 33 J. Lehrer Otto Zoepke S. 3 
M. Arbeiter Jacob Fietkau T. 8 J. 
Arbeiter Carl 
Buchhalter Wilhelm Klinkow 29 J. 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen wurden hoch erfreut 
Max Gebauer und Frau, 
geb. Siebert. 


3 Orient - Vorlesungen 


gehalten vom 
Orientmaler 


Oscar Heyer-Elbing. 
I. Abend. 

Im neu eröffneten Saale des 
Gewerbevereins, 
Spieringstr. Nr. 10, I. 
Freitag, den 6. Dez., Abends 8 Uhr: 
Meine Donaureise. 
Konstantinopel. 

Pause. g 
Das Moharremfest 
der Perser. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei den 
Herren Selkmann und Bersuch Nachf. 
à Mark 1,00. Schülerstehplätze Mark 
0,50. Karten an der Kasse Mark 1,25 
resp. 0,75. 


Kaufmännischer Derein. 


Salon Rauch. 
Dienſtag, den 3. December er.: 
Vortrag 
des Herrn Rabbiner Dr. Silberstein über: 
Das Problem des ewigen 


Völkerfriedens. 
e Bücherwechſel e 


von ½5 - 6 Uhr. 


Gewerbe⸗ Verein. 


Dienſtag, den 3. Dezember, 
Abends 87 Uhr: 
Vortrag. 
Herr Buchhändler Meissner: „Ueber 
die Entwickelung Oſt⸗Aſiens.“ 
Der Vorſtand. 


S itz un 
Elbinger land wirthſchaftl. 
Lokal⸗Vereins 


Donnerſtag, den 5. Dezember er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in der „Börse“. mn 
Tagesordnung: 75 

1) Bericht über die Verwaltungsraths⸗ 
Sitzung. 

2) Meinungsaustauſch über die Wirth⸗ 
ſchafts-Verhältniſſe und beſonders 
die Arbeiterfrage. 

3) Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. 


Weſtyr. Prop. Kechtverein 
Dienſtag, WA end 8½ Uhr: 


Sitzung. BE 
Unentgeltlicher 


Arheits nachweis 


Die Herren Arbeitgeber bittet um Zu⸗ 
weiſung von Arbeit 2 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Hennig T. 1 J. 10 M. 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 27 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 bringen wir das Ergeb- 
niß der am 25., 26., 27., 28, 29. und 
30. November er. hier ſtattgehabten 
Stadtverordnetenwahlen zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Es ſind gewählt worden: 

A. in der III. Abtheilung: 
die Herren: 
Rentier Breitenfeld, 
Privatſekretair Hugo Meyer, 
Kaufmann Otto Jeromin, 

Kürſchnermeiſter Joh. Gehrmann, 

Maurermeiſter Wilke 
auf einen ſechsjährigen Zeitraum; 

B. in der II. Abtheilung: 

Rentier Frentzel, 

Rentier Beeslack, 

pract. Arzt Dr. Bleyer, 
Rentier Kaewer, 
Realgymnaſialdirektor Profeſſor 
Dr. Nagel, 

Rentier Terletzki, 
Buchhändler Meissner, 
Rentier Ed. Müller 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum, 
Rechtsanwalt und Notar Battré 

auf einen zweijährigen Zeitraum; 

C. in der I. Abtheilung: 

Juſtizrath Horn, 
Kaufmann 8. Levy, 
Brauereibeſitzer v. Roy, 
Kaufmann H. Wiebe, 
Schiffsbaumeiſter Borgstede, 
pract. Arzt Dr. Plenio 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum, 
Brauereidirector Hardt 

auf einen vierjährigen Zeitraum, 
Kaufmann Kühnapfel 

auf einen zweijährigen Zeitraum. 

In der III. Abtheilung hat für einen 
auf ſechs Jahre zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten eine zweite Wahl ſtatt⸗ 
zufinden. 

Elbing, den 30. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Contag. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 21. No⸗ 
vember 1895 iſt an demſelben Tage die 
in Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Carl Gustav Plau- 
mann ebendaſelbſt unter der Firma 
C. G. Plaumann in das dieſſeitige 
Firmenregiſter unter Nr. 902 eingetragen. 

Elbing, den 21. November 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tolkemit 
Band II, Blatt 641, auf den Namen 
des Fräulein Julianne Tugend- 
reich Balke zu Tolfemit eingetragene, 
daſelbſt Frauenburgerſtraße Nr. 42 be⸗ 
legene Grundſtück Nr. 84 

am 28. Januar 1896, 


Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. f 

Das Grundſtück iſt mit 75 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 30. Januar 1896, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 13. November 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Reinecke s Fuhnenfabrik 
Hannover. 


N 


288 
0000 


CICHLIC 


98 


und empfehle 


e Veberraschende Neuheiten 8K 


in größter Auswahl. 


Alexander Müller, 


St. Georgekrüderhaus. 


Halteſtelle der electr. Straßenbahn. 
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J. G. Schulz, Elbing, 


Chocoladen-, Marzipan-, Zuckerwaaren-Fabrik. 


EDr—>---Z 


Wie in früheren, fo werde ich auch in dieſem Jahre für die Weihnachts⸗ 
zeit ſehr billige Preiſe BE machen. 


Es koſten von heute ab: 


Randmarzipan II à Pfd. 50 5 
Randmarzipan 1 a Pfd. 70 b. 


Theekoufekt à Pfd. 100 9. 
Honigkuchen à Päckchen 20 &. 
Steinpflaſter à 5 und 2½ 6. 
Gußkuchen 5 3 
Honigſcheiben, 10 Stück⸗Päckch. 10 9. 
Abfallbonbon a Pfd. 28 9 
Glasbonbon II. a Pfd. 36 9 
Glasbonbon I. a Pfd. 40 3 
Germaniamiſchung ff. à Pfd. 60 9 
Fruchtbonbon ff. à Pfd. 60 3 


Fruchtbonbon I. a Pfd. 80 6. 
Confektmiſchung a Pfd. 40 . 
mit Praline, Chocoladenpltzch. ze. 
Confektmiſchung a Pfd. 60 9 
Confiturenmiſchung à Pfd. 80 
Pralinès, ſehr ſchön, à Pfd. 80 
Confiturenmiſchung & Pfd. 120 3 
Bruchchocolade à Pfd. 80 3 
Chceoladenplätzchen à Pfd. 80 0 
Chocoladenhütchen à Pfd. 80 9 
Tafeln von 5 Jobis 85 9. 


Eutölter Cacao à Pfd. 140 — 280 A 


Bisquits in größter Auswahl. EN 
Vorſtehende Preiſe werden ergeben, daß man noch immer nur beim Bon- 


bon-Schulz, Sonnenſtr. 28 ꝛc., am billigſten und beiten ſeine Weih⸗ 


nachts⸗Einkäufe und Bedarf in Süßigkeiten beſorgen kann. 


Verkaufsſtellen . 


Sonnenſtraße 28. 
Jun. Mühlendamm 18119. Waſſerſtraße 47. 


Allenſtein: Obervorſtadt 9 


Pelze — Reiſerähe — Hohenzollernmänkel 


empfiehlt in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen 


Hugo Alex. Mrozek. 


Normal Trirot. Anterkleidet, 


ſchwere, reinwollene, vorzügliche Qualitäten, 
empfiehlt zu billigen Preiſen in größter Auswahl 


Hugo Alex. Mrozek. 


Flanelle — Friſaden — Boh 


in allen Farben, Breiten und Preislagen ; 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Damen. Serviteurs, 


Garnituren, 


Kragen u. Stulpen, 


Damen-Oberhemden 
empfiehlt in großer Auswahl 


Robert Holtin. 


Hugo Alex. Mrozek. 


Großze Auswahl 


in 


Bettvorlagen 


von 1 M., 
Fellvorlagen 
von 2,75 M., 


Echte Angorafelle 


von 3,50 M. an, 
Wildfelle 


verſchiedenſter Art empfiehlt 


Robert Holtin. 


I zu verkaufen. 
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„Gitta“ 
Hochfeine G- Pfennig- 


Cigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


| M Hauſe, Cigarren Fabrik 


Brettnig (Sachsen). 


4/18 Bid. ff. Limb 9 Pfd. ff. Schweiz.-Räfe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Meyers Konverſations⸗ 


BE 
Lexikon, 90. Jahrg., 17 Bände, billig 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
welche ihre Niederkunft 
men, und freundliche Auf- 
nahme bei Frau Lu- 
Oberhaberberg 26. 
2 Seher-Tehrlinge, 
J 
bildung find, ſowie 8; 
re 
Setzermädchen 
Buchdruckerei von H. Gaartz. 
Dankſagung. 
ganz entſetzlich an den Augen. Dieſelben 
waren ſtets entzündet, roth, geſchwollen, 
ſtark, waren furchtbar lichtſcheu und 
ſchmerzhaft, ſo daß er zeitweiſe die Augen 
Jahr die Schule verſäumen mußte. Dabei 
beſtand viel Kopfſchmerz, Steifigkeit im 
Kind war ſtets matt, lag auf dem Ge⸗ 
ſichte und wimmerte vor Schmerzen. 
rühmten, tüchtigen Augenärzten in Magde⸗ 
92 ganz vergeblich gedoktort hatte — 
mit Tropfen und Pinſeln — und da das 
Uebel ſich garnicht beſſern wollte, wandte 
Herrn Dr. med. Volbeding in Düssel - 
dorf, Königsallee 6, der mein Kind 
ſchweren Leiden heilte, ſo daß wir Eltern 
voller Glück und Freude ſind und dem 
innigſten, heißeſten Dank ausſprechen. 
Frau Karl Haus, Düſſeldorf, 


Adr. unter F. N. an die 
erwarten, finden Rath 
dewski in Königsberg i. Pr., 
die im Beſitze der erforderlichen Schul⸗ 
werden eingeſtellt in der 
Mein Sohn Rudolf litt 4 Jahre lang 
thaten ſehr weh, eiterten und thränten 
überhaupt nicht öffnen konnte und ein 
Genick und bedeutende Schlafſucht; das 
Nachdem ich ſehr lange Zeit bei zwei be⸗ 
das Kind wurde meiſt äußerlich behandelt, 
ich mich an den homöopathischen Arzt 
in 6 Wochen vollſtändig von feinem 
Herrn Doktor gerne von Herzen unſern 
Golzheim 53. 


Alte Kleidungsflüke 


erbittet nach Schmiedeſtr. 10/ö11 
Der Armenunterſtützungs verein. 


— ̃ ˙ ˙—ß“n! RE 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 3. Dezember: Benefiz für 
Ludwig Lindikoff. Die Venus 
von Milo. Poetiſches Schau⸗ 
ſpiel in 1 Act von Paul Lindau. 
Hierauf: Im Forſthauſe. Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Skowronnek. 


Mittwoch, den 4. Dezember: Czar 


und Zimmermann. Oper von 
Lortzing. 


1 Unferer heutigen Zeitung 
g liegt ein Proſpect der Lotterie⸗ 
irma Carl Heintze, Berlin W., 


betreffend die große Geld⸗Lotterie für 
Reſtaurirung der Lamberti⸗Kirche in 
Münſter bei, den wir beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit empfehlen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 283. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grans. 


Nachdruck verboten. 


6) 
= Die Direktion hatte wahrſcheinlich gedacht, 
as ſei den Bauern hier Hekuba (Griſeldis)? 
1 arauf würden ſie nicht angebiſſen haben, 
00 gekommen ſein; aber das Gaudium, eine 
e nigin einmal knieen zu ſehen, das war ſchon 
1 paar Groſchen werth, das mußten ſie ſich 
| i Demnach lautete denn auch die Ueber⸗ 
f rift der letzten Abtheilung — jede Abtheilung 
rug natürlich eine draſtiſche Ueberſchrift —: 


„O, ruft es aus in alle Winde, 
Die Königin kniet vor dem Köhlerkinde!“ 


N = „Deiterfter Stimmung beitiegen die Damen 


em ambu 
Holzer Befriedigung He 


erhob fic eilig von feinem Platze, ſtarrte dem 
in Staub gehüllten Wagen nach u murmelte 
„Eine Schweſter des Paſtors 
angenberg in B.. 7 — Das wäre Regina? 
Welche Bilder ſteigen vor mir auf” — — 

S Als ſich der Wagen auf etwa zweihundert 
chritte dem zerſtörten Dorfe näherte, war die 
tmoſphäre noch immer von einem widerlichen 
f randgeruche erfüllt, obwohl bereits eine Woche 
elt der Unglücksnacht verſtrichen war. Unheim⸗ 
fad ſtreckten die verkoblten Bäume ihre kahlen 
warzen Zweige wie hilfeflehend in die Luft, 
und Ueberbleibſel von verkohlten Balken und 
dumnengleiches Mauer⸗ und Trümmerwerk 
vollendeten das Bild einer troſtloſen Vernicht⸗ 
1610. — Man hatte noch nicht damit beginnen 
ah den Schutt ſortzuräumen und an die 
1 2 5 neuer Wohnſtätten zu denken, da 
u oden noch immer glühend war. Durch 
— Fluß geſchleden, lagen, gleichſam wie auf 
et Halbinſel, die Kirche mit dem Pfarr⸗ und 
Wulgebäude, die durch dieſe natürliche Grenz⸗ 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 3. Dezember. 


1895. 


ſcheide dem allgemeinen Verderben entgangen 
waren. Rings um die Kirche hatte man in 
der Elle leichte Baracken von Holz errichtet, in 
denen die Einwohner mit ihrem geretteten Vieh 
gemeinſchaftlich kampirten. Im Schulgebäude 
war das Bureau errichtet, in welchem die ein⸗ 
gehenden Liebesgaben unter dem Vorſitz des 
Paſtors, des Dorfſchulzen und Schullehrers 
dankend notirt und vertheilt wurden. 

Hierhin nahm der Wagen ſeine Richtung, 
und als der Kutſcher hielt, erſchlen ſogleich des 
Comitee in der Perſon des Schulzen und 
Schullehrers, um Fräulein Wangenberg mit 
Verſicherungen herzlichſten Dankes zu empfangen 
und nebſt ihrer Begleitung willkommen zu 
heißen. 

Seitwärts vom Pfarrhauſe hielt eine 
prächtige, mit vier Rappen beſpannte Staats⸗ 
Kulſcher pn: 1196 Sul 170 reich gallonirter 

aß, rend am geöffneten lag ei 
Leibjäger wartete. N en 

Unter Aſſiſtenz von Marie Hellwig und 
ihrer Kammerjungfer war Regina eben eifrig 
beſchäftigt, die mitgebrachten Packete zu über⸗ 
geben, als zwei Herren in Civil, begleitet vom 
Paſtor, von den Baracken her auf die Damen 
zuſchritten. 

„Der Großherzog!“ flüſterte der Schullehrer 
Regina zu, und ehe ſich dieſe noch zu ſammeln 
vermochte, ſtand vor ihr ein kräftig gebauter 
Mann von mittlerer Figur, mit einem freund⸗ 
5 gewinnenden Angeſicht und reichte ihr die 

an 


„Seien Sie mir herzlich willkommen, mein 
gnädiges Fräulein! Wie freue ich mich, Ihnen 
gerade hier zu begegnen. — Vetter Paul hat 
mir ſein volles Vertrauen geſchenkt, und ich 
denke, wir werden die Angelegenheit bald zu 
einem erfreulichen Ende führen können.“ 

Hierauf erkundigte er ſich nach ihrem Be⸗ 
ſinden, dankte für die große Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit, welche ſie mit ihrem Bruder ſeinen 
armen Unterthanen zugewendet, von deren 
drückender Nothlage er ſich heute perſönlich 
überzeugt habe, und nachdem er ſich auch 
Marie hatte vorſtellen laſſen und dieſer Grüße 
an den Vater aufgetragen, verabſchiedete er ſich 
in huldvollſter Weiſe und fuhr unter den Dank⸗ 
und Segensrufen der inzwiſchen herbeigeeilten 
Bauern mit ſeinem Begleiter davon. 

„Ein lieber, milder Herr, in Wahrheit ein 
Vater ſeiner Unterthanen!“ ſagte gerührt der 


Pfarrer, indem er dem Wagen nachblickte, 
„Gott ſegne ihn!“ 

Es war indeß ziemlich ſpät geworden, und 
nachdem die Damen ebenfalls die Baracken be⸗ 
ſichtigt und ſich überzeugt hatten, daß bereits 
viel geſchehen, um die traurige Lage der Un⸗ 
glücklichen zu erleichtern, beſtieg man wieder den 
Wagen und ſchied mit dem Verſprechen, das 
Werk der Menſchenliebe auch ferner nach Kräf⸗ 
ten fördern zu wollen. 

„Wir müſſen uns beeilen,“ meinte Berg, 
„wenn wir noch trocken nach B.. kommen 
wollen.“ Dabei zeigte er auf die dunklen 
Welterwolken, welche ſich mehr und mehr 
drohend zuſammenzogen. 

„Ich werde das Verdeck des Wagens lieber 
wieder ſchließen.“ 

„Damit wir bei der Schwüle erſticken? 
Nichts da, lieber Berg, ein wenig Regen wird 
uns den Brandgeruch aus unſern Kleidern 
waſchen,“ erwiderte fröhlich Regina. „Uebrigens 
hat uns meine Henriette reich mit Decken und 
Mänteln verſorgt. Alſo nun vorwärts!“ 

Kaum hatte der Wagen den Feldweg ber- 
laſſen und die offene Landſtraße wieder erreicht, 
als des Kutſchers Befürchtung ſchon in Er⸗ 
füllung ging. Ein ferner Donner, dem ein 
greller Blitzſtrahl folgte, bildete das Vorſpiel 
eines Unwetters, welches ſich mit ſolcher Macht 
entlud, daß bald Schirme und Decken nicht 
mehr zu ſchützen vermochten, und es war ein 
Glück, daß man den Marktflecken nach einer 
Stunde erreichte, in deſſen „Wilden Mann“ 
Regina abermals abzuſteigen beſchloß, 

Die freundliche Wirthin empfing die Damen 
wieder mit großer Geſchäftigkeit, führte ſie in 
ein durchwärmtes Gaſtzimmer und ſorgte dafür, 
daß Decken, Mäntel und Hüte getrocknet wurden. 
Ein gutes Warmbier brachte bald wieder eine 
gehobene Stimmung hervor, um ſo mehr, als 
der wetterkundige Berg nach einiger Zeit meldete, 
daß ſich in einer kleinen Stunde das Unwetter 
gelegt haben werde. 5 

„Nun, Frau Wirthin, wie ſteht's mit Ihrer 
Comödie?“ fragte Regina. „Bei dem Wetter 
iſt ſie jedenfalls ausgefallen?“ 

„Ei behüte,“ rief die Wirthin, „da kennen 
Sie unſere Bauern ſchlecht, die laſſen ſich durch 
ein bischen Regen uicht abhalten. Der Saal 
iſt ganz voll und die Spieler find ſchon in 
größter Arbelt. — Wollen Sie nicht näher 
treten und ſich die Geſchichte mal anſehen? Es 
wird Ihnen Spaß machen. Die Gardine iſt 
eben erſt hochgegangen.“ E 

„Nein, ich danke, ich bin etwas müde ges 
worden und möchte meinen kranken Fuß nicht 
zu ſehr anſtrengen. Aber meine kleine Marie 
zittert darauf, etwas davon zu ſehen — wie? 
— Habe ich errathen? — Bitte, Frau Wirthin, 
löſen Ste zwei Eintrittskarten an der Kaſſe und 
führen Sie das Fräulein in den Saal. Henriette 
wird Dich begleiten und Deine sauve gardd 
ſein. 

Marie war glücklich, denn ſie hatte in der 


That den Wunſch gehegt, und raſch war ſie 
mit ihrer Begleiterin verſchwunden. — Er⸗ 
müdet lehnte ſich Regina in eine Sophaecke 
und überließ ſich angenehmen Träumereien. 
Die freundlichen, gnädigen Worte des Groß⸗ 
herzogs erfüllten ſie mit der freudigen Hoffnung, 
bald mit ihrem geliebten Paul vereinigt zu 


ein. 

Es war inzwiſchen tiefe Dämmerung einges 
treten, die nur von Zeit zu Zeit durch einen 
Blitzſtrahl gelichtet wurde. Bet dieſem Schein 
öffnete ſich leiſe die Thür und der weiße Kopf 
des alten Theaterdirektors erſchien zwiſchen 
Thür und Angel. Aufgeſchreckt aus ihren Ge⸗ 
danken erhob ſich raſch Regina, um das Zimmer 
zu verlaſſen, aber der alte Mann bat flehend⸗ 
lichſt, ihn nur einen Augenblick anzuhören, um 
ihm einige Fragen zu beantworten. 

Die Stimme klang ſo weich, ſo mild und 
— ſo bekannt, daß Regina bald jedes ängſtlich⸗ 
Gefühl überwunden hatte und ihm ſeine Bitte 

ewährte. 

a 9992 beißen Regina Wangenberg?“ fragte er 
haſtig, bald in das Zimmer, bald nach außen 
blickend, wo er die Kaſſe ohne Aufficht gelaſſen. 

„Ja,“ antwortete Regina. 

„Und der Paſtor in B. . iſt Friedrich 
— Friedrich Wangenberg — Ihr Bruder?“ 


„Ja. 

„Ich habe mich alſo nicht getäuſcht!“ 

„Aber — wozu dieſe Fragen? Kennen Sie 
uns? — Kannten Sie unſere Eltern?“ 

„Ob ich ſie kannte! Ihr Vater war mein 
Freund, und Ihre Mutter — meine gute, ſanfte 
Betiy — ah!“ Thränen erſtickten ſelne Stimme. 

„Um's Himmels Willen!“ rief Regina, in⸗ 
dem ſie ihm näher trat. „Wer ſind Sie, 
ſprechen Sle?“ n 

Mit kaum verſtändlicher Stimme flüſterte en 
wie beſchämt: „Ich bin Wagner — Emil 
Wagner.“ 

„Großer Gott, Wagner, der treueſte Freund 
unſeres Hauſes, der im Gefängniß — —“ 

„St! O, ſtill! ſprechen Sie das hier nicht 
aus — hier nicht!“ 

„Director! Director!“ rief draußen die 
Stimme der Wirthin, es ſind Leute an der 
Kaſſe!“ 

„Ich komme!“ rief der alte, vor Erregung 
zitternde Mann. „Liebe Regina, Sie ſollen 
alles erfahren, was Ihnen in der Fremde un⸗ 
bekannt bleiben mußte. Ich ſchreibe Ihnen, 
ehe wir dieſen Ort verlaſſen, wann und wo ich 
mit Ihnen zuſammentreffen kann, um Ihnen 
mein trauriges Geſchick zu erzählen. Aber — 
bitte — ſchweigen Sie noch gegen Ihren 
Bruder über dieſe Begegnung.“ 

„Herr Director!“ rief man aufs neue 
draußen. 

„Gleich! — Gleich! — Leben Sie wohl, 
Regina! Auf Wiederſehen!“ Damit verließ er, 
faft taumelnd vor Aufregung das Zimmer. — 

Dem ſtürmiſchen Gewitterregen war ein 
klarer, ſternenheller Himmel gefolgt, an deſſen 


Horizont langſam der Mond erſchien, um feinen 
gewohnten Weg bergauf zu beginnen. 

In einer Ecke des Wagens lehnte ſchweigend 
und gedankenvoll Regina. Sie hatte bei der 
Abfahrt nur ein leichtes Kopfnicken für die tiefen 
Complimente der Wirthin, ſie hörte unterwegs 
nicht auf die lebhafte Erzählung Mariens, die 
noch ganz erfüllt war von der geſehenen Co⸗ 
mödie und beluſtigt von den Einzelheiten der⸗ 
ſelben. — Regina dachte zurück an die Jugend⸗ 
zeit — an ihre Helmath. 


Sechstes Kapitel. N 
Zu Ende der vierziger Jahre war am könig⸗ 
lichen Hoftheater in Berlin ein junger Schau⸗ 

Ibleler, Edgar Wangenberg, engagirt, der ſich 

weniger durch Talent, als durch eine wahrhaft 

frappirende Schönheit auszeichnete und des halb 
von feinen Vorgeſetzten mit Repräſentatlons⸗ 
rollen vorzugsweiſe bedacht wurde. Doch mußte 
ſeine Verwendung ſtets mit einer gewiſſen Vor⸗ 
ſicht unternommen werden, denn wenn das 

Publikum gut gelaunt war, ſo konnte es wohl 

paſſiren, daß das ſteife Spiel des „ſchönen 

Edgar“ in den ernſteſten Szenen Heiter⸗ 

keit hervorrief und er, wie es in der Kunſt⸗ 

ſprache heißt, „angeblaſen“ wurde. Hatte er doch 
ſogar durch ſeine Ungeſchicklichkeit in der Rolle 
des Fortinbras den todten Hamlet wieder zum 

Leben erweckt. Als ihm am Ende des Stückes 

die däniſche Krone überreicht wurde und er, die 

Hand darauf legend, die Worte ſprach: „Mein 

Glück empfang ich trauernd,“ geſchah es in ſo 

ungeſchickter Weiſe, daß die Krone von dem 
ammetkiſſen des knieenden Trägers rutſchte 

und gerade dem Hamlet ins Geſicht fiel, der 
ſatürlich, unter Heiterkeit des Publlkums, 
ſchmerzlich in die Höhe fuhr. 

N er trotzdem wurde der junge Mann, wie 
er Maſham in Scribe's „Glas Waſſer“, von 
Oder, unbekannter Seite protegirt, und wenn 

ſein Contract zu Ende ging und die Intendanz 

bereits ſeine Entlaſſung beſchloſſen hatte, ſo war 
es wiederholt vorgekommen, daß das Wieder⸗ 
engagement des jungen Künſtlers befohlen wurde, 
wodurch der Chef der Bühne in beſchämender 

Weiſe compromittirt erſchien. Dies war nament⸗ 

lich der Fall, als ihm endlich wiederum „be⸗ 

fohlen“ wurde, Herrn Edgar Wangenberg lebens⸗ 
länglich an die königliche Hofbühne zu feſſeln. 

„Es war wohl natürlich, daß dem jungen, 
ſchönen Manne durch dies alles, wie man zu 
ſagen pflegt, der Kamm ein wenig ſchwoll, 
und daß das Publikum allmählich die 

Ueberzeugung gewann, es müſſe doch wohl 

an ihm „was d'ran ſein,“ da die Hofbühne ſich 

ſo beeilt, ihn dauernd zu gewinnen. — Erſchien 
die hohe elaſtiſche Geſtalt in ſtets eleganter 

Toilette, mit den großen, flammenden Augen, 

dem ſtets freundlich lächelnden Munde, deſſen 

blendende Zahnreihen ein ſchwares, ſeidenwelches 

Schnurrbärtchen noch mehr hervorhob, „Unter 
en Linden“, ſo erregte ſie ein größeres Auf⸗ 

ſehen, als wenn eine fürſtliche Perſönlichkeit vor⸗ 


übergegangen wäre. — Aber wenn auch ſeine 
Erfolge auf der Bühne ſehr gering waren, fo 
waren fie außerhalb derſelben deſto glänzender. 
Wangenberg war der angenehmſte und geſuchteſte 
Geſellſchafter, Mitglied vieler Vereine, der flotteſte 
Tänzer, der liebenswürdigſte und ſtets hilfs⸗ 
bereite Freund und Vertraute ſeiner Freunde. 
Seine Natur war offen, ehrlich, ſorglos und 
heiter, jedes Unangenehme auf den nächſten Tag 
verſchiebend, wenn es nicht gänzlich zu beſeitigen 
ging, und lachend nur der Gegenwart lebend. 
Die Frauen und Mädchen ſchwärmten für ihn, 
und nie hatte eine von ihnen Urſache, ſich über 
Indiscretion zu beklagen, wenn ſie das Glück 
erreicht hatte, ihm näher zu treten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Von dem Barackenlager auf dem 
Tempelhofer Felde im Jahre 1870—71 
erzählt ein Arzt aus ſeinen Erinnerungen: 
Im Verwaltungsgebäude der ſtädtiſchen Ba⸗ 
rackengruppe, welche in Nr. 15—35 für 
600 Mann Unterkunft gewährte, wohnten 
außer einigen Inſpektoren 7 —8 Aſſiſtenzärzte, 
meiſt zu Zweien in kleinen nur mit Tiſch, 
Stuhl und Bett nothdürftig ausgerüſteten 
Zimmern. Unſere Verpflegung, die wir meiſt 
gemeinſam in einem großen Speiſezimmer 
einnahmen, war im Durchſchnitt beſſer, als 
die Wohnung; beſonders, als im Winter die 
kleinen Gasöfen — wohl die erſten ihrer Art — 
völlig unzureichend ſich erwieſen und nun da⸗ 
für kleine Kanonenöfen zur Kohlenheizung 
hineingeſetzt wurden. Denn mit dieſen lagen 
wir in beſtändigem Kampfe, der jedesmal 
nur durch Nachgeben, d. h. in dieſem Falle 
durch „Ausgehen“ ſein Ende finden konnte! 
Wir gingen alſo aus, und zwar nach Berlin, 
weil wir einen Weg dahin, ſelbſt bei 25 Grad 
Celſius Kälte, einem Aufenthalt in der ebenſo 
kalten Stube vorzogen! Nur einmal genügte 
ſelbſt unſer guter Wille nicht — wir blieben 
und der Ofen ging aus, weil wir bleiben 
mußten! Es war im Anfang Dezember, als 
wir eines Nachts durch ein ſchauerliches Ge⸗ 
ſtöhn aus dem Schlafe geweckt wurden. Es 
ging von dem Zimmer eines rumäniſchen 
Aſſiſtenarztes aus, der, wie ſich ergab, plötzlich 
erkrankt war, und zwar zunächſt an einer 
Krankheit, die Niemand feſtſtellen konnte! Das 
war nun das Schlimmſte! Denn, da er, wie 
er ſagte, gerade damals eine Entdeckung in 
der Chirurgie gemacht hatte, die ihm die 
Unſterblichkeit ſichern ſollte — er hatte an 
einer Hohlnadel oder an einem Troicart ein 
Loch, das bisher auf der inneren Seite ge⸗ 
legen hatte, auf die äußere verlegt und dadurch 
einem — längſt gefühlten Bedürfniß, wie er 


ſagte, abgeholfen!! — jo machte ihn der 
Gedanke, jetzt, und womöglich an einer un⸗ 
bekannten Krankheit ſterben zu ſollen, ganz 
verdreht und er verſchlimmerte ſeinen Zuſtand 
noch durch die verdrehteſten Kuren, die er 
mit ſich anſtellte! Da — nach 2—3 Tagen, 
in denen ſich ſein Zuſtand nicht gebeſſert hatte, 
erkrankten in ſchneller Folge die Frau eines 
Inſpektors, die auch mit draußen wohnte, 
dieſer ſelbſt, ein anderer Inſpektor, mein 
Zimmerkollege, ich und mehrere andere 
Aſſiſtenärzte und da ftellte ſich leicht heraus, 
daß wir ſammt und ſonders von Trichinen 
befallen waren! Ein Schweinebraten hatte 
es uns angethan! — Profeſſor Virchow, der 
uns beſuchte auf unſern kalten Zimmern — 
diesmal hatte der Kanonenofen ausgehen 
müſſen — beſtätigte die Krankheit! Glück⸗ 
licherweiſe lief die Sache für alle Betheilig⸗ 
ten gut ab, wir genaſen bald wieder! Ein 
Nachſpiel hatte ſie aber doch! Die Trichine 
verrieth, daß ein jüdiſcher Kollege auch Schwei⸗ 
nebraten gegeſſen hatte, und zwar kalt von 
demſelben auf Butterbrot! Er erkrankte be⸗ 
deutend ſpäter, hatte aber im Verhältniß 
viel mehr zu leiden, als wir, da er noch 
wochenlang mit einem geſchwollenen Geſicht 
umherlief. ; 

Von der Heldenthat eines ſechs⸗ 
jährigen Knaben wird aus Blaringhem bei 
Hazebrouck (Frankreich) Folgendes gemeldet: 
Die Eheleute Leclercg ließen, als ſie ſich zur 
Arbeit aufs Feld begaben, ihre drei kleinen 
Kinder allein zu Hauſe. Als nun die 13jäh⸗ 
rige Juliette das Feuer angezündet hatte, be⸗ 
merkte ſie, daß das Kamindach in Brand ge⸗ 
rathen war. Gefolgt von ihrem ſechsjährigen 
Brüderchen Prosper eilte ſie hinaus und rief 
um Hilfe. Da fiel dem Kleinen plötzlich ein, 
daß ſein Schweſterchen in der Wiege zurück⸗ 
geblieben ſei. Er eilte ſchleunigſt in das 
Haus zurück. Weder der Rauch noch die 
Flammen konnten den braven Kleinen abhal⸗ 
ten, bis zur Wiege des Schweſterchens vor⸗ 
zudringen. Er aber war zu klein und konnte 
das Kind infolge deſſen nicht erreichen. Ent⸗ 
ſchloſſen kletterte er nun auf das neben der 
Wiege ſtehende Bett und ſuchte ſo zu dem 
Kinde zu gelangen. Die Wiege gerieth dadurch 
ins Schwanken und fiel um, und die beiden 
Kinder lagen auf dem Boden. Der kleine 
unerſchrockene Held erhob ſich alsbald wieder, 
ergriff ſein Schweſterchen und ſchleifte es 


mehr, als er es trug, bis auf die Straße. 


Es war höchſte Zeit; kaum einige Secunden 
ſpäter ſtürzte das brennende Häuschen in ſich 
zuſammen. — Die zur Sähteleiftung herbei⸗ 
eilenden Nachbarn kamen gerade in dem Au⸗ 


genblick an, als das Rettungswerk dem 
muthigen Knaben gelungen war, der natürlich 
nunmehr der Gegenſtand der allgemeinſten 
Ovation und von Allen geherzt und geküßt 
wurde. 

* Eine freundliche Kritik. Der 
handfeſte Stil der Redaction des „Arizona 
Kickers“ iſt doch nicht ſo ganz fabelhaft. Die 
Hinterwälderäſthetik exiſtirt doch recht weſen⸗ 
haft, das erfährt der Claviervirtouſe Pade⸗ 
rewski, der gegenwärtig in Amerika concertirt, 
recht eindringlich. Dieſer Tage gab er in 
Chicago einen Clavierabend. Die dortige 
„Tribune“ widmete dem Virtuoſen am folgen⸗ 
den Tage einen groben Holzſchnitt mit der 
Aufſchrift: „Paderewski an der Arbeit“ und 
dem Motto „Die Urſachen des letzten Erd⸗ 
bebens“. Ein New⸗Yorker Blatt bildete den 


Künſtler ebenfalls ab, gab ihm einen Kopf 


wie eine monſtröſe Billardkugel und apoſtro⸗ 
phirte ihn wegen ſeiner Künftlermähne als 
„lebendes Chryſanthemum“. Andere Blätter 
beklagten wiederum, daß ein Theil ſeines 
lang wallenden Hauptſchmuckes gefallen ſei, 
man berechnete ſogar genau, um einen Zoll. 
Eine Damenzeitung vermißte wieder die 
orangefarbenen Tinten, die vordem des Vir⸗ 
tuoſen Haupthaar kennzeichneten. f 

* Ein originelles Theaterſtück iſt 
kürzlich in Rom aufgeführt worden, eine 
Revue, welche „die Frau im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte“ vorführt. Die einzelnen Bilder 
bringen: Eva, Helena, Kleopatra; die Mutter 
der Grachen; Meſſalina u. ſ. w. bis hinauf 
fin de siöele und zum Zukunftaweibe, das 
in Hoſen einhergeht, fneipt, flucht und ficht, 
während der Mann fein ſäuberlich zu Hauſe 
bleibt und die Kinder aufpäppelt. 

* Die Verlegung einer ganzen Stadt 
nach einem angern Orte, die ſtrategiſch und 
kommerziell größere Vortheile bietet, wird 
gegenwärtig im höchſten Norden Rußlands 
geplant. Es handelt ſich um die Stadt Kola 
auf der gleichnamigen Halbinſel. Der Vor⸗ 
ſchlag des Gouverneurs von Archangelsk, 
Baron Engelhardt, die Stadt nach einem 
beſſeree Hafenplatz „überzuführen“, hat, wie 
der „Sſwjet“ zu berichten weiß, die Zu⸗ 
8 der zuſtändigen Miniſter gefun⸗ 
en. 
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